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(Srfdjeint am crften Jèonutag iebeit JïlonatB.

M. ©attim. —*> M. 1. 1889.

uv|ï am Bmiinl|r«mitr0i\
(5«w ®itdbtlbf.)

ab jeijeb fyät 's Kätljerli b' pusttjiir ufgmadjt,
©o luege, obs gfcbneielet Jjeb über Uacfyt,

Q> Hub go 's Stübli frifcf) lüfte, tote's 6' Ututter toil! fya,

Saig fie nocfyfyer recfyt fyeimelig ifiiiire cba

Unb 's Uäffeli mad)e=n=im 0ferot)r,
(5um ©ie^opfo'tnorgen im neue Jofyr.
So fyebt alfo 's Udtfyerli 6' ©fyür e d)li ttf
Unb lueget i b'^locfe, ringsum unb buruf,
Hub freut fi, œie's jmierblet fo linb unb fo ftill
Hub melemeg lang no nit fyöre mill. —
So port's j'mol im gnuietl)lid)e Stubium
© ganj e luuts pfiffli, unb lueget ringsum :

„Hei aber, bu fyerjige ©aft uf ber Sdjmell,
0 cbumm bod) i's Stübli, o d)umtu uf ber Stell!
IDitt nit? Bluest bi bfinne? 0 d)umm, bo ifc£> marm,
0 bitti, cbumm ine unb flüüg uf min Urm!
©s mueig bir ganj fid)er nünt Böfes gfdiel)',
3 mill bir oom ©ierjopf Brösmeli gel),
Unb ISaffer i's ©fdtierli, rnlidjt tjäft att Surft,
Hub fd)nibe bir Scbelferli fi r>o ber H)urft,
Unb fcbabe bir ©pfelfdjnitj, mas bu nu mitt —
0 Bogeli, d)umm, marum mitt bu bentt nit?7'
1/1/3° rneinft, i melt bettle? So ift gmtif fei ©fol)r,
3 münfcb bios ©u 2Ulem=e glücfligs Ueujobr,
Unb bartfe für b' Brösmeli, mo=mil)r fycinb gftreut,
Unb für b' 0pfeId)erne, bas bjät is tjalt gfreut;
Unb baf uf em ^enfterfims alii ©ag
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ad jetzed hat 's Rätherli d' Husthür ufgmacht,
Go luege, obs gfchneielet heb über Nacht,

<z> Nnd go 's Stübli frisch lüfte, wie's d' Mutter will ha,

Daß sie nochher recht heimelig ifüüre cha

Und 's Räffeli mache-n-ini Gferohr,
Zuin Gierzopf-z'morgen im neue Zohr.
Do hebt also 's Rätherli d' Thür e chli uf
Und lueget i d'Aocke, ringsum und duruf,
Und freut si, wie's zwierblet so lind und so still
Und weleweg lang no nit höre will. —
Do hört's z'mol im gmüethliche Studium
G ganz e luuts pfiffli, und lueget ringsum-
„Nei aber, du herzige Gast uf der schwell,
G chumm doch i's Stübli, o chunnn uf der Stell!
Witt nit? Ucueßt di bsinne? G chumm, do ifch warm,
G bitti, chumm ine und flüüg uf min Arm!
Gs mueß dir ganz sicher nünt Böses gscheh',

will dir vom Gierzopf Brösmeli geh,
Und Wasser i's Gschierli, vilicht hast an Durst,
Und schnide dir Schelferli fi vo der Wurst,
Und schabe dir Gpfelschnitz, was du nu witt —
G Vögeli, chumm, warum witt du denn nit?"
,,„Zo meinst, i well bettle? Do ist gwüß kei Gfohr,
s) wünsch blos Tu Alle-n-e glückligs Neusohr,
Und danke für d' Brösmeli, wo-n-ihr Hand gstreut,
Und für d' Gpfelcherne, das hat is halt gfreut;
Und daß us em Fenstersims alli Tag



— 2 —

jebes ko lis d?a go fyole, was 's mag,
Unb mir Bögeli Ejänb eu gmüf fdfüüli gern
Hub fittgeb Iniiir wieber fo banfbar une fern —
X)od? weift, mir l?änb ^lügel unb brucbet r>tl plaf"" —
So b'ricffet ber DögelbCgfanbte, ber Spaf.
„„3 trau mi nit ine; wenn i gfange beitn tuär!
© bitti, ftreu 's Bröcfli bo noöcij ju mir l?er !""
Unb 's Uatfyi l;ät 's Bröcfli jur Schwell falle loi?,
Unb 's Späteli picft luftig, unb — l?ufcb — flüügt's bepo!

Erhütf maijt öa$ leite« JuJt, %ielre |*cf|afïf
et« )ßara&te#.

|Bê War Peujafwätag, frifcf) unb fait; freunblidjer SBinterfomtew
fd^eirt locfte Sang uttb ?llt auf bie trocfenett ©trafen. 2Ber

y einanber begegnete, fdjüttelte fid; glüdwünfchenb bie fpänbe ober
rief fid) einen fröhlichen 3teuja^r»gru| ju. äftancfie® Söchterlein trug
nergnügt fein neue® pelzmütjchen ober ftccfte bie §änbe behaglich in
feinen neuen SäJhtff boni ©hriftünblein, unb mannen neuen @djlitt=
f^uljle^rling fall man jwifchen Srottoir unb ©träfe, auf fchmalfpurigen
@i®bal)nen ba unb bort feine erften Sänfte unb Purzelbäume jum
93eften geben, ©eübtere Säufer zogen gleid) nach Sötittag in frötjtic^en
©ruppen auf bett weiter entlegenen ©iêplaf.

Slber auch bie in beit Käufern blieben, flatten fröhliche Seit; e®

rod) überall fo gut bon Sirnbrot, Sebfutfjen, SJtarzipan, frifdjen ©ier=
fränzen unb =3öpfen, in ber Slidfe bon ©ntew unb ©änfebraten, unb
ba® liebe „tägliche 33rot" würbe bor lauter Sederbiffen faft bergeffen.
Sefudje famen unb gingen itnb würben mit 9tuf?wäfferfein ober einem
Säften Kaffee fammt afXerfjaitb guten Singen freunbf<f>aftlich geftärft
auf ba® neue ©tüd SebenSreife, unb ber erfte Sag im neuen Salfre
ftimmte bie meiften Sente unb Seutlein ganz feftlid).

Sticht aber ben fleinen lieben ©raft, ben fiebenjäfjrigext Siebüng ber
gamifie Ét., ba® Sfeft^ödc^en im fpaufe. Ser hatte fchlimmen @tuben=
arreft feit einer äBoc^e ftljon; fjatb liegettb, fjafb fifenb lag er forgfältig
gebettet im SBtnfet be® großen ©oppa'® in ber behaglichen SBofwftube,
unb mu^te fehr, feb>r ruf)tg fein Wegen feine® berftauchteu $ufse®.

ißor acht Sagen, am SBeif)nacht®;i8orabettb, hatte er ©cfjlittfchuhe
befomtnen, feinem fehnlichen SBunfche zufolge, unb hatte fie bod Subel
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L jedes vo üs cha go hole, was 's mag,
Und mir Vögeli hand eu gwüß schüüli gern
Und singed hüür wieder so dankbar wie fern —
Doch weißt, mir Hand Flügel und brücket vil Platz"" —
So b'richtet der Uögeli-Gsandte, der ckpatz,

trau mi nit ine; wenn i gfange denn war!
bitti, streu 's Bröekli do noöch zu mir her!""

Und 's Rathi hat 's Bröckli zur ckchwell falle loh,
Und 's Spätzli pickt lustig, und — husch! — flüügt's devo!

Arbeit macht das Leben sich, Liebe schafft
ein Paradies.

ÄW^s war Neujahrstag, frisch und kalt; freundlicher Wintersonneu-
schein lockte Jung und Alt auf die trockenen Straßen, Wer

P einander begegnete, schüttelte sich glückwünschend die Hände oder
rief sich einen fröhlichen Neujahrsgrnß zu. Manches Töchterlein trug
vergnügt sein neues Pelzmützchen oder steckte die Hände behaglich in
seinen neuen Muff vom Christkindlein, und manchen neuen Schlitt-
schnhlehrling sah man zwischen Trottoir nnd Straße, auf schmalspurigen
Eisbahnen da nnd dort seine ersten Künste und Purzelbäume zum
Besten geben. Geübtere Läufer zogen gleich nach Mittag in fröhlichen
Gruppen auf den weiter entlegenen Eisplatz,

Aber auch die in den Häusern blieben, hatten fröhliche Zeit; es

roch überall so gnt von Birnbrot, Lebkuchen, Marzipan, frischen
Eierkränzen und -Zöpfen, in der Küche von Enten- nnd Gänsebraten, und
das liebe „tägliche Brot" wurde vor lauter Leckerbissen fast vergessen.
Besuche kamen und gingen und wurden mit Nnßwässerlein oder einem
Täßchen Kaffee sammt allerhand guten Dingen freundschaftlich gestärkt
auf das neue Stück Lebensreise, und der erste Tag im neuen Jahre
stimmte die meisten Leute und Leutlein ganz festlich.

Nicht aber den kleinen lieben Ernst, den siebenjährigen Liebling der
Familie M,, das Nesthöckchen im Hause, Der hatte schlimmen Stubenarrest

seit einer Woche schon; halb liegend, halb sitzend lag er sorgfältig
gebettet im Winkel des großen Sopha's in der behaglichen Wohnstube,
nnd mußte sehr, sehr ruhig sein wegen seines verstauchten Fußes.

Vor acht Tagen, am Weihnachts-Vorabend, hatte er Schlittschuhe
bekommen, seinem sehnlichen Wunsche znfolge, und hatte sie voll Jubel
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in ber ©tube fdjon umgefc$naHt. Unb am anberit £age, am tjeiligen
SMbnadjfâtage, atS alle ©roffen, Sater unb stutter, ©roffmutter unb

2 ante Stnna jur Sürp gegangen maren unb bie brei Sinber beS tpaufeS

im S£)riftbaumjimmer ffnetten, ba fjatte ©rnft feine gröffern ©efdfmifter
gebeten, ibn ©djlittfdjufjtaufen ju leîjren. Slber erftenS mar eS ben

Sinbern öerboten, ma^renb ber Sirdfenjeit auf bie ©traffe ju geben,

unb jmeitenS motten ißaul unb ©mmb lieber if>r Simmer=©roquet
meiter üben. Unb atS Seibe nips anbereS batten, aïs baff ©ruft
mieber bei feinem Sauleïfrfaften auf bem 83obente{pd) fniee mie öor»

tjer, ba mar ber Sieine tängft unbemerft entfPüpft unb auf bie Straffe

gegangen. StaparS granj batte it)m bann bie ©cbtittfpbe angefpattt
unb itjn eine Sßeite geführt; aber batb mar er feines £et)rmeifteramteS
miibe gemorben unb fauSte lieber auf eigene Sauft in langen Sügen

auf ber ©traffe babon, t)in unb ber unb begnügte fidf bamit, bem an»

getjenben ©cf»littfiä)ub)t)elben im Soritberfabren ein paar freunbtip SSorte

ber ©rmupgung, einen guten fRatb ober einen ©paff zuzurufen!
©S mar aiub gar turioS, auf ben fdfmaten b°ben „©obten" ju

fteben, unb fo fmobirte ©rnft juerft, am fRanb beS 2rottoirS, too um

getretener ©cbnee tag, in biefem ju geben, bamit er nur erft einigen

tpatt geminne auf ben ©pittfpben. Stber eben biefer Streifen borton

©peeS jmiftben ber Straffe unb bem glatten Srottoir oerbecfte ben

{(einen Stbfab beS XrottoirS, unb fo geriett) ©rnft'S tinter guff un»

oerfebeitS über bie Sante (ben aujferften îftanb) beSfetben binauS unb

fnictte ptöpcb einmärtS, fo baff ©rnft bor ©Breden unb ©perz taut

auffpie unb ficb, ba er nip mebr fteben tonnte, gleich auf ber ©teile

in ben ©cbnee nieberfep. granj bfltte b^ter ficb ^en ©pei gebort

unb fam fcbnett ber unb gteid) barauf bott ©peden ©mmt) unb put,
bie ben fteinen Sritber ebenfalls fpeien gebort bitten unb ficb Qngft=

bot! nacb ibm umbauten, bis fie iï)tt bom ©rfer=genfter aus auf ber

©tra^e liegen faben.
D mie erf(braten fie je|t, atS ©rnft nicbt mebr auf ben tinfen

guff fteben tonnte! SDÎit öieler Sftpe unb Stnftrengung faxten fie p
enbticb aufreibt unter ben SIrmen unb brauten ibrt fo bie ïrepe berauf,

in bie ©tube unb auf baS Saitape, unb mufften ficb teinen SRatb mit
bem ungtüdtipn SSrüberpn unb ftreicbetten unb bebauerten unb um»

arrnten eS unb meinten mit ibm. StIS bie Sirp gtüdtiibermeife batb

barauf auS mar, tarn zuerft bie Sötagb heimgeeilt unb erfc^raf eben»

falls, fpdte aber fcbnett ben put zum fperrn SDottor unb fing an,

©rnftti auSjutteiben, um ibn in'S Ptt p bringen; aber am fpimmen
güfrtein getraute fie fid) nip, ben ©cbub auszusieben, ba ©rnft bei

jebem Stnrpren taut fpie. Sann tarnen Sitte beim, fo feierlich bie
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in der Stube schon umgeschnallt. Und am andern Tage, am heiligen

Weihnachtstage, als alle Großen, Vater und Mutter, Großmutter und

Tante Anna zur Kirche gegangen waren und die drei Kinder des Hauses

im Christbaumzimmer spielten, da hatte Ernst seine größern Geschwister

gebeten, ihn Schlittschuhlaufen zu lehren. Aber erstens war es den

Kindern verboten, während der Kirchenzeit auf die Straße zu gehen,

und zweitens wollten Paul und Emmy lieber ihr Zimmer-Croquet
weiter üben. Und als Beide nichts anderes dachten, als daß Ernst
wieder bei seinem Baulehrkasten auf dem Bodenteppich kniee wie vorher,

da war der Kleine längst unbemerkt entschlüpft und auf die Straße

gegangen. Nachbars Franz hatte ihm dann die Schlittschuhe angeschnallt

und ihn eine Weile geführt; aber bald war er seines Lehrmeisteramtes
müde geworden und sauste lieber auf eigene Faust in langen Zügen

auf der Straße davon, hin und her und begnügte sich damit, dem

angehenden Schlittschuhhelden im Vorüberfahren ein paar freundliche Worte
der Ermuthigung, einen guten Rath oder einen Spaß zuzurufen!

Es war auch gar kurios, auf den schmalen hohen „Sohlen" zu

stehen, und so probirte Ernst zuerst, am Rand des Trottoirs, wo

angetretener Schnee lag, in diesem zu gehen, damit er nur erst einigen

Halt gewinne auf den Schlittschuhen. Aber eben dieser Streifen harten

Schnees zwischen der Straße und dem glatten Trottoir verdeckte den

kleinen Absatz des Trottoirs, und so gerieth Ernst's linker Fuß
unversehens über die Kante (den äußersten Rand) desselben hinaus und

knickte plötzlich einwärts, so daß Ernst vor Schrecken und Schmerz laut
aufschrie und sich, da er nicht mehr stehen konnte, gleich auf der Stelle

in den Schnee niedersetzte. Franz hatte hinter sich den Schrei gehört

und kam schnell her und gleich darauf voll Schrecken Emmy und Paul,
die den kleinen Bruder ebenfalls schreien gehört hatten und sich angstvoll

nach ihm umschauten, bis sie ihn vom Erker-Fenster aus auf der

Straße liegen sahen.
O wie erschraken sie jetzt, als Ernst nicht mehr auf den linken

Fuß stehen konnte! Mit vieler Mühe und Anstrengung faßten sie ihn
endlich aufrecht unter den Armen und brachten ihn so die Treppe herauf,

in die Stube und auf das Kanapee, und wußten sich keinen Rath mit
dem unglücklichen Brüderchen und streichelten und bedauerten und

umarmten es und weinten mit ihm. Als die Kirche glücklicherweise bald

darauf aus war, kam zuerst die Magd heimgeeilt und erschrak

ebenfalls, schickte aber schnell den Paul zum Herrn Doktor und fing an,

Ernstli auszukleiden, um ihn in's Bett zu bringen; aber am schlimmen

Füßlein getraute sie sich nicht, den Schuh auszuziehen, da Ernst bei

jedem Anrühren laut schrie. Dann kamen Alle heim, so feierlich die
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ïrepe herauf — aber at§ fie ©rnftti fcpn braupn wimmern unb
fcpeien gärten, ftürjten fie angftbofl in bie SCßopftube, in ba§ @cPaf=
jimmer unb prten mit ©Breden ba§ Ungtücf, unb bie SJiama befann
fp feinen Stugenbticf, ben Sepp unb ben ©trumpf buret) Stuffcpeiben
mit ber Speere p entfernen. Unb of), toie mar ba§ arme güjpen
fc^on gepwofien! SBaS tpn? „SBenn nur ber Strp batb fommt?"
feufjten Stile, unb aufatpnenb Nörten fie jefet feinen ©epitt brausen
unb öffneten ifjm bie 2pre. ®er Strjt trat fc^nett an ba§ SBettcpn
unb mar fep jufrieben, bafj ©rnft'ê gfifpen fcpn gleich pm Unter«-
fuepn bereit mar.

@r fatj batb, bafj ber fteine guff nip gebrodjen, aber ptimm
berftauep mar, unb oerorbnete Umptäge unb bie größte 3îup für ben=

fetben. Unb nun mürbe @rnft'§ éetpen in baê fepne ©piftbaum«
3immer getragen, bamit er feine ©epterjen epr bergeffe bei ben frönen
©aepn unb bei ben ©efdjmiftern, unb ®ante Stnna ptete ben fteinen
Siebting unb maepe ipn bie Umfcfjläge unb tröftete ip unb erjagte
ipn ©efepepen unb fagte ipt, je rpiger er ba§ güfpen ptte, befto
fepetter Werbe e8 beffer. Unb ©rnft'ê SBettcpn mar ber SJtittetpnft
für Sttte im tpauë, mie ein fteiner ißrinj mürbe er berptfeptt unb
bebient.

Unb ©ruft mar aber audj brao unb gebütbig, er ptte batb fefber
gemerft, bafj ber gufj am menigften wet) tpt, wenn er fo redjt ftift
batag. Unb bann waren ja immer bie SDtama ober bie ©rofjmutter
ober bie liebe ®ante mie ©eppnget an feinem SSetpen, in feiner
9täp unb er fonnte immer in tiebebotte, um ip beforgte ©efpter
fepn, unb jeben ©ebanfen, jeben SBunp gtep auêfpecpn. ®a bie
SOtama feit gapen bie ißftege unb ©rjiepng ber .èittber rupg ber
©rofjmutter unb ber jüngften ©djtoefter überlief;, unb bon frp biê
fpt fp bern ©epäfte p mibmen ptte, fo mar ®ante Stnna bie ge=
liebte ©efettfepfterin ber Einher, unb ©rofjmüttercpn übermalte mit
iper rupgen Sorgfalt ba§ grop £au§mefen, baè pöne gamitienteben.
Unb fo War e§ gebent WoP, ber in'â tpauê trat, am WoPften aber
ben Sinbern felbft, bie frifdj unb fräftig emprbtüpen, bei fo guter
ißflege, unb in ber freunbtpen Drbnung be§ tpaufe§, in biefem Pönen
grieben, bon fetber gutgeartete, fröppe Seutcpn mürben, bie geber«
mann gern ptte. ®a fie fp fteis getrauen burften, p fagen, Wa§ fie
etwa angeftettt ptten im Uebermutp fo Waren fie aip fo aufrptig
unb map, bajj man ipen burd) bie fröpp btiefenben Stugen bi§
mitten in ba§ tperjcpn pneinpauen fonnte. ©rnft befonberê mar alten
Seuten lieb unb barum gab e§ jep biete Sefipe in ber 2Beipacpê=
Wocp unb man mufjte biete gute ©aepn nocfj aufpben, bie ipn ge=
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Treppe herauf — aber als sie Ernstli schon draußen wimmern und
schreien hörten, stürzten sie angstvoll in die Wohnstube, in das
Schlafzimmer und hörten mit Schrecken das Unglück, und die Mama besann
sich keinen Augenblick, den Schuh und den Strumpf durch Aufschneiden
mit der Scheere zu entfernen. Und oh, wie war das arme Füßchen
schon geschwollen! Was thun? „Wenn nur der Arzt bald kommt?"
seufzten Alle, und aufathmend hörten sie jetzt seinen Schritt draußen
und öffneten ihm die Thüre. Der Arzt trat schnell an das Bettchen
und war sehr zufrieden, daß Ernst's Füßchen schon gleich zum Untersuchen

bereit war.
Er sah bald, daß der kleine Fuß nicht gebrochen, aber schlimm

verstaucht war, und verordnete Umschläge und die größte Ruhe für
denselben. Und nun wurde Ernst's Bettchen in das schöne Christbaumzimmer

getragen, damit er seine Schmerzen eher vergesse bei den schönen
Sachen und bei den Geschwistern, und Tante Anna hütete den kleinen
Liebling und machte ihm die Umschläge und tröstete ihn und erzählte
ihm Geschichten und sagte ihm, je ruhiger er das Füßchen halte, desto
schneller werde es besser. Und Ernst's Bettchen war der Mittelpunkt
für Alle im Haus, wie ein kleiner Prinz wurde er verhätschelt und
bedient.

Und Ernst war aber auch brav und geduldig, er hatte bald selber
gemerkt, daß der Fuß am wenigsten weh that, wenn er so recht still
dalag. Und dann waren ja immer die Mama oder die Großmutter
oder die liebe Tante wie Schutzengel an seinem Bettchen, in seiner
Nähe und er konnte immer in liebevolle, um ihn besorgte Gesichter
sehen, und jeden Gedanken, jeden Wunsch gleich aussprechen. Da die
Mama seit Jahren die Pflege und Erziehung der Kinder ruhig der
Großmutter und der jüngsten Schwester überließ, und von früh bis
spät sich dem Geschäfte zu widmen hatte, so war Tante Anna die
geliebte Gesellschafterin der Kinder, und Großmütterchen überwachte mit
ihrer ruhigen Sorgfalt das große Hauswesen, das schöne Familienleben.
Und so war es Jedem Wohl, der in's Haus trat, am wohlsten aber
den Kindern selbst, die frisch und kräftig emporblühten, bei so guter
Pflege, und in der freundlichen Ordnung des Hauses, in diesem schönen
Frieden, von selber gutgeartete, fröhliche Leutchen wurden, die Jedermann

gern hatte. Da sie sich stets getrauen durften, zu sagen, was sie
etwa angestellt hatten im Uebermuth, so waren sie auch so aufrichtig
und wahr, daß man ihnen durch die fröhlich blickenden Augen bis
mitten in das Herzchen hineinschauen konnte. Ernst besonders war allen
Leuten lieb und darum gab es jetzt viele Besuche in der Weihnachtswoche

und man mußte viele gute Sachen noch aufheben, die ihm ge-
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bracht mürben, bamit er fid) ben Hftagett nidjt berberbe. 2tderlei Spiet*
fachen belam er aud) gefeiert!!, aber ba er fid) nid)t biel betoegen fottte
unb bom bloßen Slnfdfaueit balb erntübet war, fo mar e§ ein gtüd=

lieber ©infad ber Xante ©mma, Xante Slnna'S greunbin, bem Keinen

Patienten ein Sd)äd)teldhen bod gefalteter ißapierquabrate gum 2luS=

fdjneiben bon dornten gu bringen, unb ein nettes Sd)eerd)en mit ab*

gerunbeten Spi|en bagu. Xa bertoeilte er fid^ oft lange unb rulfig,
immer neue formen bon ßödjlein aus ben gefalteten (Seiten ber Xrei*
ede auägufdjneiben, moburd) beim Slufmadjen be§ SieredS bie fdjônften
gteidjfeitigen Figuren entftanben, Brenge nnb Sterne ader Slrt. Unb
Xante SInna mar ja immer babei unb baë Zünglein felber berftänbig
unb gefchidt mit ber Sdjeere, alfo baff ba lein Unglücf gu befürchten

mar. Unb roenn Xante 9Inna etma fortgerufen mürbe, l)iefj fie iî>n fo

lange bie Speere meglegen, unb bann flaute er bie formen mieber an.

So hergingen bie langen Xage ber Stupe teiblidj. 33iS gum Dieu*

japrStage mar ©ruft'8 33efferung fo meit, baf? er auS bem Söettcpen

auf bas SBopngimmerfoppa umquartiert merben burfte, mit ben neuen

Sleibdpen angetan; aber bie liebenbe Xante macljte ipm im SQBinfel

ein pergigeS Äütfcpcpen bon ißolftern, fo recht bequem angepafjt, um
ba in ruhiger Sage SldeS febjen gu lönnen, maS im Si»""6! borging,
unb einen meinen Xeppicp um baS güfjcpen, baS noch Umfdhläge er*

halten muffte ; er freute fidh fo, mieber einmal Side am Xifcpe effen

gu fehen, unb bie „Fütterung" beS Keinen ißatienten ging luftig bor
fich- Xann aber gab e§ bod) Xhränlein, als bie gmei ©röfjern fidh gur
SluSfaprt rüften burften; ber fßapa modte mit ©röfjmüttercpen, ißaul
unb ©mmp eine Keine Vergreife per ©glitten machen, um bie liebe

Xante in Reiben gu befudjen; er berfpraep aber bem Keinen Siebling
eine gang gleiche @£trafaptt, fobalb er mieber gefunb fei, unb fo mar

©ruft mieber ein menig getröftet. Slber gerabe heute Nachmittag muffte

er fo biel adein fein; ade Slugenblide mürbe bie SJtama in ben Saben

gefepedt unb gu Xante Slnna farn ein iöefud) nach bem anbern, bie fie

bann für ein SBeilcpen in ©roffmutterS fepöne Stube hinaufführte, um
ihnen ben neuen Slumentifcp unb ade prächtigen ©efepenfe gu geigen.

Sie hatte ihm ade bie fepönen NeujaprSlarten, bie feit geftern

getommen maren, auf fein fßläpcpen gelegt gum Stnfcpauen; niebliche

SSUbchen maren barauf, SSIumen, $ögelein unb Einher in aden Stedungen,
bie Sprühe unb Namen freilich tonnte ber Keine ©rftKäffler nod) nicht
ade lefen. Xa jept aucp Niemanb mit ihm bie Kärtchen befdfaute unb

befpraep, legte er fie ermübet ade bitrcpeinanber in ipr ®örbcpen unb

flaute gelangmeilt unb traurig an bie SBanb, bis er ein menig fcplief.

Stuf ein leifeS Klopfen an ber Xpür horchte er mieber auf unb rief
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bracht wurden, damit er sich den Magen nicht verderbe. Allerlei Spielsachen

bekam er auch geschenkt, aber da er sich nicht viel bewegen sollte
und vom bloßen Anschauen bald ermüdet war, so war es ein glücklicher

Einfall der Tante Emma, Tante Anna's Freundin, dem kleinen

Patienten ein Schächtelchen voll gefalteter Papierquadrate zum
Ausschneiden von Formen zu bringen, und ein nettes Scheerchen mit
abgerundeten Spitzen dazu. Da verweilte er sich oft lange und ruhig,
immer neue Formen von Löchlein aus den gefalteten Seiten der Dreiecke

auszuschneiden, wodurch beim Aufmachen des Vierecks die schönsten

gleichseitigen Figuren entstanden, Kreuze und Sterne aller Art. Und

Tante Anna war ja immer dabei und das Zünglein selber verständig
und geschickt mit der Scheere, also daß da kein Unglück zu befürchten

war. Und wenn Tante Anna etwa fortgerufen wurde, hieß sie ihn so

lange die Scheere weglegen, und dann schaute er die Formen wieder an.

So vergingen die langen Tage der Ruhe leidlich. Bis zum
Neujahrstage war Ernst's Besserung so weit, daß er aus dem Bettchen

auf das Wohnzimmersopha umquartiert werden durfte, mit den neuen

Kleidchen angethan; aber die liebende Tante machte ihm im Winkel
ein herziges Kütschchen von Polstern, so recht bequem angepaßt, um
da in ruhiger Lage Alles sehen zu können, was im Zimmer vorging,
und einen weichen Teppich um das Füßchen, das noch Umschläge

erhalten mußte; er freute sich so, wieder einmal Alle am Tische essen

zu sehen, und die „Fütterung" des kleinen Patienten ging lustig vor
sich. Dann aber gab es doch Thränlein, als die zwei Größern sich zur
Ausfahrt rüsten durften; der Papa wollte mit Größmütterchen, Paul
und Emmy eine kleine Bergreise per Schlitten machen, um die liebe

Tante in Heiden zu besuchen; er versprach aber dem kleinen Liebling
eine ganz gleiche Extrafahrt, sobald er wieder gesund sei, und so war
Ernst wieder ein wenig getröstet. Aber gerade heute Nachmittag mußte

er so viel allein sein; alle Augenblicke wurde die Mama in den Laden
geschellt und zu Tante Anna kam ein Besuch nach dem andern, die sie

dann für ein Weilchen in Großmutters schöne Stube hinaufführte, um
ihnen den neuen Blumentisch und alle prächtigen Geschenke zu zeigen.

Sie hatte ihm alle die schönen Neujahrskarten, die seit gestern

gekommen waren, auf sein Plätzchen gelegt zum Anschauen; niedliche

Bildchen waren darauf, Blumen, Vögelein und Kinder in allen Stellungen,
die Sprüche und Namen freilich konnte der kleine Erstkläßler noch nicht
alle lesen. Da jetzt auch Niemand mit ihm die Kärtchen beschaute und

besprach, legte er sie ermüdet alle durcheinander in ihr Körbchen und

schaute gelangweilt und traurig an die Wand, bis er ein wenig schlief.

Auf ein leises Klopfen an der Thür horchte er wieder auf und rief



gar wichtig: herein! ®S war Xante ©mma, bie bie lieben Seutdjen
auch noch feffen wollte am 9îeujaf)r§tag ; bie Wollte aber nicht in ben

Saton, bie woüte febeSmat lieber im gemütlichen SBohnjimmer bleiben,
tno bie Sinber für gewöhnlich ihren Xummetfita| hatten, h ab f° freute
fie fid) je|t gerabe, bem Keinen Sertaffenen ©efettfhaft teiften ju fönneit.
Sie wottte bie fchönen Sorten auch Stent einmal anfehen, unb ba fam
ihr in ben ©inn, mie matt bie SSilbcïjen ju @ef^id)ttein gufammem
ftetten tonnte, wenn man fie au? ben Sorten heiauSfhneiben bürfte,
unb ©ruft WoDte gleich an'S ©efdfäft, bocf) muffte erft Xante Stnna'S
SBieberïommen unb bie ©rtaubnifj gum SfuëfcEjneiben abgewartet werben.

llnterbeffen 50g Xante ©mma ein ifSâcîc^en Sfnetfarten mit Stftänm

chen gum StuSfcfmeiben auS ihrer ÜDiantettafhe, unb nun war ©ruft
Wieber oergnügt an feiner Sefhäftigung, bie „Dber" unb „Unter",
„Sönige" unb „Sauern" aus ihrem weifsen 3tanb h^auS gu töfen.
Xante ©mma hatte biefeS 9JM eine befonbere Unterhaltung mit ©ruft
öorbereitet unb bunfetbtaue, etWaS fefte ißafnerbogen mitgenommen, um
mit ben Sartenfiguren ein luftiges Silberbuch fabrigiren. ©umnti
gum Sieben gab eS bei ÜDt'S immer auf bem Saften, unb fo würben
bie SKänntein gu einer luftigen ©efdfichte gufammengeftebt, fo: ©in
äJtänntein, baS ben Strnt abwärts hält, führt ein attbereS mit aufwärts
gerichteter §anb, ber nur bie SRofe weggenommen Würbe, an ber £>anb,

fo bah eS auSfieht Wie ein größeres unb ein fteinereS Srüberchen, bie

gufammen ffiagieren gehen. Sie Wollen in ben Sßatb, ber ift bnrge=

ftetlt buret) bie auSgefhnitenen ©idjeUSleuner, =2ldhter, *Siebner unb
=®echfer. Siete ©ichetn liegen auch auf t>em Soben, ber Iperbftwinb
hat fie heruntergeworfen. Xie Snaben gehen bann, mit ©ichetn be=

toben, wieber fort aus bem SBatb, bagu braucht man natürlich neue

itJtännhen. Xantt begegnen ihnen Wieber ein paar anbere Sieben,
Wethe Sdfetlen fhbontgett ; fie fagen 51t ben erften: „Sornmt mit, wir
fpieten StauS!" Stber bie erften müffen je|t hetw; fie müffen guerft
baheim fragen, ob fie noh einmal auf bie ©äffe bürfen, ober ob fie
poften ober tpotg tragen müffen. Xann ffiieten bie Sartenbuben wieber

Solbaten; jeber trägt eine fhöne bunte gähne höh- "ab ein Sönig
ift ber Dffigier.

@0 plaubern bie 8wei im Sranfengimmer, bis bie liebe Xante
Stnna hereinfommt, unb nun geht baS Silberbuhbergnügen erft recfjt

an. Xante ©mma fhneibet aus ben Sartenränbhen ein genfter, ba

brin ift ein freunbtidfeS SMbctjen, eS foil Srofamen auf baS SimS
ftreuen. Siete bunte Sögetein fommen, bas follen Staumeifen unb

Xiftetfinfen fein, benn auf ben Sorten haben fie gar fhöne garben.
SRan ftebt auh eine gange Stube mit einem fhönen bunten Stumem

gar wichtig: Herein! Es war Tante Emma, die die lieben Leutchen
auch noch sehen wollte am Neujahrstag; die wollte aber nicht in den

Salon, die wollte jedesmal lieber im gemüthlichen Wohnzimmer bleiben,
wo die Kinder für gewöhnlich ihren Tummelplatz hatten, und so freute
sie sich jetzt gerade, dem kleinen Verlassenen Gesellschaft leisten zu können.
Sie wollte die schönen Karten auch gern einmal ansehen, und da kam

ihr in den Sinn, wie man die Bildchen zu Geschichtlein zusammenstellen

könnte, wenn man sie aus den Karten herausschneiden dürste,
und Ernst wollte gleich an's Geschäft, doch mußte erst Tante Anna's
Wiederkommen und die Erlaubniß zum Ausschneiden abgewartet werden.

Unterdessen zog Tante Emma ein Päckchen Spielkarten mit Männchen

zum Ausschneiden aus ihrer Manteltasche, und nun war Ernst
wieder vergnügt an seiner Beschäftigung, die „Ober" und „Unter",
„Könige" und „Bauern" aus ihrem weißen Rand heraus zu lösen.
Tante Emma hatte dieses Mal eine besondere Unterhaltung mit Ernst
vorbereitet und dunkelblaue, etwas feste Papierbogen mitgenommen, um
mit den Kartenfiguren ein lustiges Bilderbuch zu fabriziren. Gummi
zum Kleben gab es bei M's immer auf dem Kasten, und so wurden
die Männlein zu einer lustigen Geschichte zusammengeklebt, so: Ein
Männlein, das den Arm abwärts hält, führt ein anderes mit aufwärts
gerichteter Hand, der nur die Rose weggenommen wurde, an der Hand,
so daß es aussieht wie ein größeres und ein kleineres Brüderchen, die

zusammen spazieren gehen. Sie wollen in den Wald, der ist dargestellt

durch die ausgeschnitenen Eichel-Neuner, -Achter, -Siebner und
-Sechser. Viele Eicheln liegen auch auf dem Boden, der Herbstwind
hat fie heruntergeworfen. Die Knaben gehen dann, mit Eicheln
beladen, wieder fort aus dem Wald, dazu braucht man natürlich neue

Männchen. Dann begegnen ihnen wieder ein paar andere Buben,
welche Schellen schwingen; sie sagen zu den ersten: „Kommt mit, wir
spielen Klaus!" Aber die ersten müssen jetzt heim; sie müssen zuerst
daheim fragen, ob sie noch einmal auf die Gasse dürfen, oder ob sie

Posten oder Holz tragen müssen. Dann spielen die Kartenbuben wieder

Soldaten; jeder trägt eine schöne bunte Fahne hoch, und ein König
ist der Offizier.

So plaudern die Zwei im Krankenzimmer, bis die liebe Tante
Anna hereinkommt, und nun geht das Bilderbuchvergnügen erst recht

an. Tante Emma schneidet aus den Kartenrändchen ein Fenster, da

drin ist ein freundliches Mädchen, es soll Brosamen auf das Sims
streuen. Viele bunte Vögelein kommen, das sollen Blaumeisen und

Distelfinken sein, denn ans den Karten haben sie gar schöne Farben.
Man klebt auch eine ganze Stube mit einem schönen bunten Blumen-



iifdt unb auf bent Xifcße ftebt ein Sljrift&aum, unb bie fcpnen ®inber,
bie auf ben Garten SebeS allein bageflanben Ija&ett, finb nun in biefer
©tube mit einanbcr bafjeim unb fielen um ben Kffrift&aum. Unb ba

ift noc£) ein fdjöneS toeißeS ®äfcdjen mit einem rofa ffalSbanbdjen, bas

fi|t auf einem ©tut)!.
©D gibt c£ immer neue Slätter, immer fdjönere für'S Silbertrad)

unb oor tauter Vergnügen Ejat ©ruft ganj rotfje Saden befomnten unb
ladft unb fitaubert, als ob ifjm fftidjtS fehlte. 2tber Xante Stnna Oer»

gißt ben Umfcßlag tticfjt, unb unterbeffcn flebt Xante Emttta bie ©eiten
jufammen, baß fie fächerartig gefaltet, jufammengetegt unb ausgebreitet
ioerbett fönnen, ober and) umgefdjtagen roie ein Silberbudj mit born
gefcßfoffenen Stättern.

Qcßt toirb'S aber bunfet im Limmer, Xante 2ttum bringt Sicftt,
unb nun toirb nod) ein Xiecfel jum Silberbiiff fabrijirt, eine SRaftfte für
bie luftigen Silber. @in Xecfet oon einem alten 31uffa|t)eft fann baju
bienen, eine große frifdfe Sluffdjrift mit grafturbudjftaben : „©tnfili'S
liebfteS Silberbttdj", ftrangt balb barauf unb nun oertieft fidE) ber tteine

Sftegting noct) einmal itt feine Sitber, mäßrenb Xante Stnna ifjre
ffreunbitt nod) bis jur tpaitSilfüre begleitet, afte Xrei begtücft bon bem

gut oertebten erfteu fftacfjmittag im neuen Saßr.
„Stein äußer ©tiicf, lein müßig tKntj'n,
Sßeglücft fo tief ntie eignes Sfmn-"

<£nt J$tl fini
tß o if) m îe I

finb int Süedjlt
„Qttngi SSett"

©djontengi @fcf)icf)(li
gftanbe,

SS?o Do be Sïjierli tuirb
Derjellt,

Qn mit' unb nöörfje
Sanbe;

Srutn nitnmi b'geber
cm oom Qjf)r,

fç f)a fi guet im $ügel,
Unb fcbtoing mi uf als ïRcbaftor,
SOÎin Staute ift: Sperr 3get.

3 tfta gnneg uS mim öebe neb,
'S ift mir )cf)o allmeg g'gange;
Srum menu's jefe füll e ©fdjicfitli geß,
SSfueß i Do j'erft nfange,
SBo mir im Sîeftti gtege finb,
3;m bödfe @raS Derborge,

ter S e 15 e ï 11.

fvtn Steft Do Uaub unb .ften fo tinb,
So gliidli of)ui Sorge.

SJtir finb glaub' üfer fyiiiifi gfi,
SJtit Inter gïictje Gböpflt,
SOÎit Stndfeli gnn;) miß uttb fi —
fja, bergig netti Xröpfii!
Sie Städjeli finb fuft grab §oor,
Sont (£b<m| bis ju bc fpeße,
Sod) üS en Ranger i ber ©fobr,
3um 2Bcbrc«n»unb juttt Spieße.

ES ift au notbig — fapperlott,
2Bie ifd) eS ÜS bo g'gange!
SSo b'SKuetter am eu Cbeb fpot
ffft fort go Sd)ttecf(i fange,
Silidft au fjröfcbti ober SMS,
3unt j'Dbeb für ÜS ©binbe —
So cböub jntee Stiebe gegen ÜS,

0 ieb unb mitettb üS finbe.

lisch und auf dem Tische steht ein Christbaum, und die schönen Kinder,
die auf den Karten Jedes allein dagestanden haben, sind nun in dieser
Stube mit einander daheim und stehen um den Christbaum. Und da

ist noch ein schönes weißes Kätzchen mit einem rosa Halsbändchen, das

sitzt auf einem Stuhl.
So gibt es immer neue Blätter, immer schönere für's Bilderbuch

und vor lauter Vergnügen hat Ernst ganz rothe Backen bekommen und
lacht und plaudert, als ob ihm Nichts fehlte. Aber Tante Anna vergißt

den Umschlag nicht, und unterdessen klebt Tante Emma die Seiten
zusammen, daß sie fächerartig gefaltet, zusammengelegt und ausgebreitet
werden können, oder auch umgeschlagen wie ein Bilderbuch mit vorn
geschlossenen Blättern.

Jetzt wird's aber dunkel im Zimmer, Tante Anna bringt Licht,
und nun wird noch ein Deckel zum Bilderbuch sabrizirt, eine Mappe für
die lustigen Bilder. Ein Deckel von einem alten Aufsatzheft kann dazu

dienen, eine große frische Aufschrift mit Frakturbuchstaben: „Ernstli's
liebstes Bilderbuch", prangt bald darauf und nun vertieft sich der kleine

Pflegling noch einmal in seine Bilder, während Tante Anna ihre
Freundin noch bis zur Hansthüre begleitet, alle Drei beglückt von dem

gut verlebten ersten Nachmittag im neuen Jahr.
„Nein nußer Glück, kein müßig Rnh'n,
Beglückt so tief wie eignes Thun."

Em Igel stni
Vo ihm sel

Jetz sind im Büechli
„Jnngi Welt"

Schomengi Gschichtli
gstande,

WovodeThierliwird
verzellt,

In wit' und nööchc
Lande;

Drum nimmi d'Feder
au vom Ohr,

I ha si guet im Zügel,
Und schwing mi nf als Redaktor,
Min Name ist: Herr Igel.

I cha gnneg us mim Lebe neh,
's ist mir scho allweg g'gange;
Drum wenn's jetz söll e Gschichtli geh,
Mueß i vo z'erst afange,
Wo mir im Nestli glege sind,
Im höche Gras verborge.

Lxbesgl'chicht.
>crvcrzcllr.

Im Nest vo Laub und Heu so lind,
So glnckli ohn! Sorge.

Mir sind glaub' üser Füüfi gsi,
Mit luter gliche Chöpfli,
Mit Stächeli ganz wiß und si —
Ja, herzig netti Tröpfli!
Die Stächeli sind sust grad Hoor,
Vom Chops bis zu dc Füeße,
Doch üs en Panzer i der Gfohr,
Zum Wehrc-n-und zum Spieße.

Es ist au nöthig — sapperlott,
Wie isch es üs do g'gange!
Wo d'Muetter am en Obed spot
Ist fort go Schneckli fange,
Vilicht an Fröschli oder Müs,
Zuni z'Obed für üs Chinde —
Do chönd zwee Buebe gegen üs,
O jeh! und müend üs finde.



— 8 —

Unb ftnb uf mi — ber erft be Beft —
®o p mi j'femme tröfetet.
Unb otli ©piefee füretop
28o»n»i am Sib p gfunbe;
$o pt be ©rofe fin ®fdjoope gnolj
llttb über mi — unb b'Bunbe.

®o fiubè mit ipem 33üntet g'fc^toittb
gum SCSaffer ane g'fprititge —
„9ßtump !" judpeb bo bie Böfe ©pnb,
„Site, lue, '§ ift ganj en junge!
Sueg, mie=n»er fi jefe uftpe cp,
Sa galt, ba« SSab mirït Söunber?
Unb jaBIe cB>an=er roie eit SDta,
®ä finît no lang nib unter."

Sefe uje mit, bentt göptb mir pi,"
©o tpieitb bie .Qttmi paniere —
®o pr i j'ÎDÎot en ißtump, e ©fcpei,
@n SCngft unb Samentiere,
© Sabte utIb e SBeî) unb 9td),
S P nti möge freue,
®afe fo #en ißtoggeift j'mittët in ÜSad)
,f)ät ntüeffe»n«ineg'pie.*)

®er SInber fpingt ;,§ütfiot), ptfiot)!"
93te cpnt unb rettet gtüdti;
93ti pt be süad) bénit toiterS gnofe,
®ura6 bi« jum»e»33riidili;
®ßt ftnb en ©err, e grau, e ©pnb,
9to fpt fpajiere g'gattge;
®o tpet mit fittt ©pjierftod gfdjminb
®e tjjerr i'g SBaffer lange.

*) ®er 3get Èjat Dor luter Sdiabermib bcr= ;

gcffc, bafe mc ntitefe feige „falte".

Unb tentt mi güetig Bis! an 9tanb,
®obmiieb, bod; frot) um'« Sebe;

'« ift bodj frönet itf ent Sanb?"
©eit b'Srau, unb i: „Qo ebe" —
®o pt be Jgerr fi'S ©cpuptuedj gnop
© ïinbë, bo rotpr ©ibe,
Unb mi Bim ©otj öertrßpe tot),
®a§ pn i möge tibe.

Unb '« ®öd)terti, ba§ ift uo '« Söeft,

§ät gjeit: „®arf i'§ jeftt träge?
S mad) em benn c prjig« 9teft,
Unb mitt's mie'ê S3üfi pflege."
,,„©o feb, bo'pft bin ffiamerab,
Safe '« SSünteti nit falte,
Unb maäj ipt atfo '§ 9teft parab,
®a« mirb em fidler gfatte.""

®o pt« bepirn e Sein" g'fütXt
93tit tjjeu unb tinber äöatte,
93ti tröftet unb min junger gftittt
Unb umetreit im ©patte —
Unb ftettt mi benn mit tiebem ©tnn
9Int marrne iperb a« ißtäfeti;
,,@et), jeig e mot, ma§ ift bo brin?"
@o munberet fi'ë ©ppi.

Itnb madjt en SBudet, fpujt nti a,
®od) '« tpitbi feit: „9tu j'fribe!
®u muefet bi ©äcfeti gtidj no p
Unb '§ Üameräbli tibe.
®er Qget ift fefe au mi« ©pnb,
©r mitt au 93titd) unb ©röcfti —
Sefe ®u, jefe er, — fo fiiefe unb tinb,
33o tuter guete äSedti."

®o pnb mir ü« benn Söeibe g'füegt,
©n Stebet'Siebtiug j'libe,
Unb pnb i« fetber batb berguiiegt
Snt atterBefte fjriebe.
Sm §inbergärtti umenaitb
tpät b'Jpitba ii« to fpringe
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Und sind us mi — der erst de best —
Do ha mi z'semme tröhlet.
Und alli Spieße füreloh,
Wo-n-i am Lib ha gfunde;
Do hat de Groß sin Tschoope gnoh
Und über mi — und b'bunde.

Do finds mit ihrem Bnntel g'schwind
Zum Wasser ane g'sprunge —
„Plumps!" juchzed do die böse Chind,
„Lue, lue, 's ist ganz en junge!
Lueg, wie-n-er si jetz ufthue cha,

Ja gäll, das Bad wirkt Wunder?
Und zable chan-er wie en Ma,
Dä sinkt no lang nid unter,"

Jetz use mit, denn göhnd mir hei,"
So thüend die Zwei planiere —
Do hör i z'Mol en Plumps, e Gschrei,
En Angst und Lamentiere,
E Zable und e Weh und Ach,

I ha mi möge freue,
Daß so ^en Ploggeist z'mittst in Bach
Hat müesse-n-ineg'heie,*)

Der Ander springt „Hülfioh, hülfioh!"
Me chunt und rettet glücklis
Mi hat de Bach denn witers gnoh,
Durab bis zum-e-Brücklis
Döt sind en Herr, e Frau, e Chind,
No spot spaziere g'gange;
Do thuet mit sim Spazierstock gschwind
De Herr i's Wasser lange.

*) Der Igel hat vor luter Schadcfrcud ver-
gesse, daß me mueß säge „falle".

Und lenkt mi güetig bis an Rand,
Todmüed, doch froh um's Lebe;
„Gäll, 's ist doch schöner us em Land?"
Seit d'Frau, und it „Jo ebe" —
Do hat de Herr si's Schnupftuech gnoh,
E linds, vo rother Side,
Und mi bim Goh vertröpfle loh,
Das han i möge lide.

Und 's Töchterli, das ist no 's Best,
Hät gseit: „Darf i's jetzt träge?

I mach em denn c herzigs Nest,
Und will's wie's Büsi Pflege."
„„So seh, do hast din Kamerad,
Laß 's Bnnteli nit falle,
Und mach ihm also 's Nest parad,
Das wird em sicher gfalle,""

Do häts deheim e Zeinli g'fllllt
Mit Heu und linder Watte,
Mi tröstet und min Hunger gstillt
Und umetreit im Chratte —
Und stellt mi denn mit liebem Sinn
Ani warme Herd as Plätzli;
„Seh, zeig e mol, was ist do drin?"
So wunderet si's Chätzli,

Und macht eu Buckel, speuzt mi a,
Doch 's Hildi seit: „Nu z'fride!
Du mueßt di Süchli glich no ha
Und 's Kamerädli lide.
Der Igel ist jetz au mis Chind,
Er will au Milch und Bröckli —
Jetz Du, jetz er, — so stieß und lind,
Vo luter guete Wrckli,"

Do Hand mir üs denn Beide g'süegt,
En Nebet-Liebling z'lide,
Und hand is selber bald vergnüegt
Im allerbeste Friede,
Im Hindergärtli umenand
Hät d'Hilda üs lo springe
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Hub gangië tttadje mitenaitb
Hub SJtûûë unb ©pfer jminge.
3eë fjett t föffe j'fribe ft
Hub uiint me anberë luette,
$od) feiber ifcE) Çalt nit fo gfi,
®aë muefj i au Uerjette:
3 fia fiait b'benît, baë ©pjjti bo
©pnn bit me!) gfreipit gnititfje,
llitb u§ em ©ärtti ufegot)
Unb mi bemit berbrüüfje.
SBie fjitrttg pt'ë uf SRuur unb ©aunt
Wir c^öutte uë be §änbe,
Hub i mit famntt mim greipitëtraum
©i igfprrt i nier SMnbe —
© pdji, pd)i ©artemuur
Hub b'SÉfjûc bie gauj git gfdjtoffe —
ft'ei SBttnber, mirb ntië ©fid)t fo funr
Hub b'Sune fo berbroffe.
©o bin i gïra&Iet riugëetum,
©mot, tuoë afangt nacfte:
®aë lpäägti=SeBe ift mir j'buntm,
3 muefj nocfj greipit traute.
Sueg bo — e ©tiidti Satte fefjtt,
Sim ©artetprti unne —
3et} ufe! S'brudt unb glbiirgt unb

g'quätt,
3 p mi nit j'tieb bfunne.

©o — buffe tbär i — b'SBett ift grofj,
3ef> cp ute=nntu fpajiere,
©or Inter Uëmatjl toeifj me btoë,
SBo bure birigire.
S mein, i gang bent guefjmeg not),
Unb benn e djti go ruebe.
®o mact) mi aïfo ftinf bebo
Itnb fiefjne batb jtbei ©itebc.

®ie pnb e grofji ©tingle gp,
gum mit be gitefse batte,
©rab mit be gefe genb ft a,
®aë pt mir mädjtig gfatte.
®o, too»n=i Itteg i alter tttuet),
©o muefj mi ein etttbede,
Unb riieftë em Stnbere fjuttig jue;
®o mitt mi go berftecte.

„Op, bn ©tadjetfamerab!"
©eit bo be ©neb mit Sadie,
„gel cfiaft nit ftücp, gätt 'ë ift fcpb,
3e| muefjt Çatt mit ië rnadp" —
llnb fdjteuberet — o met), o met) —
SJti mit ent ©tiefet nme,
®ajj 'ë Store mir bergop unb 'ë ©fetj
Unb i nit j'fcfjnufe c|utne.

®o mo fie fetöer miieb gfi finb,
©inb'ë no en £>uub go fiole,
®ä fcpüfftet a mir unte gfdjminb
Unb pt pit mäd)tig b'botte;
S p nti gfiircfjt't, i fja ptt b'benît,
@r met! mi grab berfep,
$od) mini ©tadjte fjärtb ip g'Eräntt,
®ie pt er gfprt am ©pep.
SS er tueifj, mie b'©ct)tad)t no g'gange

mär,
SOtit maë für ©tuet unb SBunbe —
So djuitt en fdjluarje §err bötpr
Unb b'©ucbe finb berfdfmunbe.
® e §err roirft gfdjminb em §unb en ©tei,
SBie ptt' itjm möge banfe!
®enn nimmt er mi in £uet nnb fjei,
©o plbe*nHu ©ebante.

Unb pt nit gmüjjt, mop mt ttjue?
„3§ SBôfdjpë? — S8är nit übet."
3n'n teere ©Reffet, Sedet jue,
©o fted i bo im ©pibet.
'© ift bod; no beffer atë bä tpunb,
@o ben! i, j'mittêt in ©orge,
Srnf pit»t gfdlloofe feft unb gfunb,
©ië mit in fette SJtorge.

3efs lofeb nu, maë pt mi g'toedt,
D mep maë mitt baë merbe!
@n SBafferguf; pt tni berfdjredt —
D mär i uf ber ©rbe!
$aê SBöfdfmib fdjüttet, fcpttet jite,
Unb füüret brunber tücfftig,
Unb meint in iper ©eeteruep
'ë fei attë im ©attg unb ricf)tig.

Uitb tufig Stengfte ptn i gp,
®ie Jpijs ift borjue gftige —
„3 ntuejj ganj fidjer fterbe bra",
©o pn«t b'benît unb gfdjmige ;

3 p jo g'miijjt, eë gfcpep mer redfit —
SBär i tut ©ärtti b'btibe,
®enn ptt'ë mi ntt fo etenb fd)ted)t
3n Sîottj unb Stengfte tribe Î
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Und Fangis mache mitenand
Und Müüs und Chäfer zwinge.
Jetz hett i sölle z'fride si
Und mint me anders welle,
Doch leider isch halt nit so gsi,
Das mueß i au verzolle:I ha halt d'denkt, das Chätzli do
Chönn vil meh Freiheit gnüüße,
Und us em Gärtli usegoh
Und mi demit verdrüüße.
Wie hurtig hät's uf Muur und Baum
Mir chönne us de Hände,
Und i mit sammt mim Freiheitstraum
Bi igsperrt i vier Wände —
E höchi, höchi Gartemuur
Und d'Thür die ganz Zit gschlosse —
Kei Wunder, wird mis Gsicht so suur
Und d'Lune so verdrösse.

So bin i gkrablet ringselum,
Emol, wos afangt nachte:
Das Häägli-Lebe ist mir z'dumm,I mueß noch Freiheit trachte.
Lueg do — e Stückli Latte fehlt,
Am Gartethörli unne —
Jetz use! D'druckt und gwürgt und

g'quült,I ha mi nit z'lieb bsunne.

So — dnsse wär i — d'Welt ist groß,
Jetz cha me-n-au spaziere,
Bor luter Uswahl weiß me blos,
Wo dure dirigire.

I mein, i gang dem Fueßweg noh,
Und denn e chli go ruebe.
Do mach mi also flink devo
Und siehne bald zwei Buebc.

Die Hand e großi Chugle gha,
Zum mit de Füeße balle,
Grad mit de Zehe gend si a,
Das hat mir mächtig gfalle.
Do, wo-n-i lueg i aller Rueh,
So mueß mi ein entdecke,
Und rüefts em Andere hurtig zue;
Do will mi go verstecke.

„Oho, du Stachelkamerad!"
Seit do de Bueb mit Lache,
„Jetz chast nit fläche, gäll 's ist schad,
Jetz mueßt halt mit is mache," —
Und schlenderet — o weh, o weh —
Mi mit em Stiefel nme.
Daß 's Höre mir vergoht und 's Gseh
Und i nit z'schnufe chume.

Do wo sie selber müed gsi sind,
Sind's no en Hund go hole,
Da schnüfflet a mir nme gschwind
lind hät halt mächtig b'bolle;I ha mi gfürcht't, i ha halt d'denkt,
Er well mi grad versetze,
Doch mini Stachle Hand ihn g'kränkt,
Die hät er gspnrt am Chretze.

Wer weiß, wie d'Schlacht no g'gange
wär,

Mit was für Bluet und Wunde —
Do chunt en schwarze Herr döther
Und d'Bucbe sind verschwände.
De Herr wirft gschwind em Hund en Stei,
Wie hätt' ihm möge danke!
Denn nimmt er mi in Huet und hei,
So halbe-n-in Gedanke.

Und hät nit gwüßt, wohi mi thue?
„Js Wöschhus? — Wär nit übel."
Jn'n leere Chessel, Deckel zue.
So steck i do im Chübel.
'S ist doch no besser als dä Hund,
So denk i, z'niittst in Sorge,
Druf han-i gschloofe fest und gsund,
Bis wit in helle Marge.

Jetz losed nu, was hät mi g'weckt,
O weh, was will das werde!
En Wasserguß hät mi verschreckt —
0 wär i uf der Erde!
Das Wvschwib schüttet, schüttet zue,
lind füüret drunder tüchtig,
Und meint in ihrer Seelerueh,
's sei alls im Gang und richtig.

Und tusig Aengste han i gha,
Die Hitz ist vorzue gstige —
„I mueß ganz sicher sterbe dra",
So han-i d'denkt und gschwige;
1 ha jo g'wüßt, es gschieht mer recht
Wär i im Gärtli b'blibe,
Denn hett's mi nit so elend schlecht

In Noth und Aengste tribe!
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©o fjät mi alio 'ê Ungtiict glefrt,
®e Sormi| miiefj Perbcrbe,
®od) Ijät fi 'S Stiittti j'tept no g'feljrt,
g fa nit mtieffe fterbe.
3ur recpte 3it m> b'it bie gran
Wti uë em Steffel g'fifdjet,
Itnb griieft: „92ei, efyömeb, (negeb all,
StBaë ift mir bo uftifrfjet!"

,,®n gfottnem gget?" riieft e SKSib',

„®c ©pect, hii fott me b'tfatte,
Sertribt oit ©djmerjen u3 em Sib
®e Qungenfrunb ben 9(tte;
SBenn (îim e ©tieb rectjt boë Berrenft,
©rab ggelfett ifcpmiere!
©o fägeb, geitb er mir ifjrt gfdjenft?
StBitl en benn au titriere!"
®erroit bi bei" graubaferei
3ft min Serftanb penoadjet,

3 jabte g'mot mit alte S8ci,
®o f)änb bic graue g'tadjet;
®aë tjßrt en ©ärtnerburfd), too grab
SSorbi ift mit fim Stjarrc,
llrtb ftellt fi a ber ®f)iir parab
llitb t)ät ba§ ®ing erfahre.

| feit er: „@enb ber gget mir!
; 3 banle redjt, itjr graue,

Sr gtjört ber tpitba 2Bulp>ittier,
Sie tjeit )cf)o noef) ihm gjdjraue."
Itnb atfo bringt be Surfet) mi j'rötf
91 mfl oertore fßtci|ti,
3um alte fdjüne öeimetgtücf,
Sur Silba uiib jum Efjäpti.

Unb rotte ®an£ uub feetefrotj
Scrtoit' i mi im ©arte.
Itnb jefe, im SBinter, börfeb mir
g 'ê tpilba'ë ©tiibti Mibe,
®rmn f}ant b'bénft, i roctl bafiir
3um ®ant bob ©icfjitfjtti f (f) ri6 e

mntc Jaljv — ritt Irrvcs %\xû\.

©in neue? ôeft mit weißen Seiten,
®u nimmft eS feiertidj jur yanb,
tlnb gibft ifn wichtiges Sebcnten,
Sinirft uotl ©orgfatt ®ir ben Staub
Itnb benfft gu fiten e§ oor gteefeu,
Itnb gtätteft fein bie offnen ©den.

Sin jrijdjeë Sud) mit weißen Slattern
g ft aud) für ®id) baë neue gaf,
®u fetber gibft ifit erft bie Settern,
Suit' tS Bor jegticfjer ©efatjr!
iKögft Statt um Statt ®u fauber menben,
®aß, mie e§ anfing, e-3 tttög' enbeu!

Sin fatfdjer 3ll9/ ein Step Doit Scfirecfen,
®u fannft fie fpurtoë nidjt rabiren,
gm Sebenêbucf) ein geft, ein gtecfeit,
Sr loirb fid) nimmermehr öertieren;
®rum greif ®ein Sud) betjutfant an,
®aß Statt um Statt ®id) freuen fann.
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So hat lin also 's Unglück glehrt,
De Vorwitz müeß verderbe,
Doch hüt si 's Bläitli z'letzt no g'kehrt,

I stir nit müesse sterbe
Zur rechte Zit no hat die Frau
Mi us em Chesfel g'fischet,
Und grüeft: „Nei, chömcd, lueged au,
Was ist mir do uftischet!"

„En gsottne-n Igel?" rüeft e Wib',
„Dc Speck, dä sott me b'halte,
Vertribt vil Schmerzen us em Lib
De Junge-n-nnd den Alte:
Wenn Eim e Glied recht bös verrenkt,
Grad Jgelfett ischmiere!
So säged, gend er mir ihn gschenkt?
Will eu denn au kuriere!"

Derwil bi der Fraubaserei
Ist min Verstand verwachet,

I zable z'mol mit alle Bei,
Do Hand die Franc g'lachet:
Das hört en Gärtncrbnrsch, wo grad
Vorbi ist mit sim Charrc,
Und stellt si a der Thür parad
Und hat das Ding erfahre.

: To seit er: „Gend der Igel mir!
: I danke recht, ihr Franc,

Er ghört der Hilda Wnlpitlier,
Sie hüt scho noch ibm gfchraue."
Und also bringt de Bursch mi z'rück
A mis verlöre Plätzli,
Zum alte schöne Heimetglück,
Zur Hilda und zum Chatzli,

Und volle Dank und seelesroh
Bcrwil' i mi im Garte.
Und setz, im Winter, dörfed mir

I 's Hilda's Stübli blibe,
Drum Hani d'deukt, i well dafür
Zum Tank das Gichichtli schribe!

Das urnr Jahr — rin lrrrrs Buch.

Ein neues Heft mit weißen Seiten,
Du nimmst es feierlich zur Hand,
Und gibst ihm wichtiges Bedeuten,
Linirst voll Sorgfalt Dir den Rand
Und denkst zu hüten es vor Flecken,
Und glättest fein die offnen Ecken.

Ein frisches Buch mit weißen Blättern
Ist auch für Dich das neue Jahr,
Du selber gibst ihm erst die Lettern,
Hüt' es vor jeglicher Gefahr!
Mögst Blatt um Blatt Du sauber wenden,
Daß, wie es anfing, es mög' enden!

Ein falscher Zug, ein Klex voll Schrecken,
Du kannst sie spurlos nicht radiren,
Im Lebensbuch ein Fehl, ein Flecken,
Er wird sich nimmermehr verlieren;
Drum greis' Dein Buch behutsam an,
Daß Blatt um Blatt Dich freuen kann.
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*§>îttttfpritdu\
©elt, eg jagt bee Jatte 28inb ®afj (Sud) ïjeit bie Sampe brennt,
Qejjt bie tOtägblein uttb bie 33uben ttßutter wirb eg J)otb beforgen;
Son ber Schute Ijeim gefcbwinb Slber jaget mir, wer fennt
Qn bie .vjäujer, in bie Stuben. 91 od) eilt Süm'pdjen, ftilt Oerborgen
$a ift'ê liebticb, ba ijt'g gut : ^ebe§ ffiinb tragt eg in fid),
Stßarmer Dfen, warme Schuhe, 'S ift bie Siebe unb bic greube,
Qn ber lieben (Sttern tput, ®ie rings bienet innigtid)
Qn beë Kaufes trauter 3tulje. Unb ttjut Stiemanb mag p Seibe.

So ein Sinb, bag ringg umber
g-iir bie anbent fict) Witt miiljen,
Sft ein ÇergÛg Siçbttein mehr,
®ag erfreut mit feinem ©tül)en.

Ritjtöl'mtg bEf Rätlifd tit Tàx. 12.
t. Übten, ruhen. 2. (©roß gejcfiriebcn Jennts n. j. m.): Saften, taften.
3. (ftatt 2) Sfjrijtbaumferjdjen. 4. (ftatt 3) SBunfchpbbet. 5. (ftatt 4) Sdjnee»
fterne. 6. (ftatt 5) Schneemann. 7. (ftatt 6) SBeiS)nad)tSgejcf)enf. 8 i ftatt 7)

Sie, ©ig.

Ratifie!.
1. ©in bierfilbigeS SSort. Sitbeuriittjfet.

Sing unb jwei: Öebenb'ge StBefcn, Sîeuigfeitcn 511 oerftinben,
®ie ber Schöpfer augeriefen, ®ag Berfteb'n fie otjne ÎOcii^.
SHingS p forgen, ringg p fdjitgen, ®odj bag ©anje, für bie beiben
Still p fdtjaffen, froh p nügen, ©rften, bient uid)t fote^er $flid)t:
StlS beg Kaufes ©eift p Watten, Kobern Qwed mitt eg befleiben,
Drbnung brin unb Sudjt ,511 batten, Sringeit Witt e! Sieb unb Sitfjt
Unb ber ftinbermett p leben, ^n ber erften §erj unb Seben,
®er pm ©nget fie gegeben. llnb eS führt mit fid) baueben
®rei unb Bier finb obn' ©mpfinben, greuben für bie junge SBelt,
llnb bod) fprerf)en, plaubern fie. SBenn eS fanb ein f)cimtfd) 3e£t.

2. 93udt)ft ab enrätbfet.
3ebn Saute unb (einer beut anbern gteid),
®ie fudjet aus biefen äBörtern eueb,
llnb Jönnt ihr fie glüdticb pjammenfügen,
So fet) icf) eud) täd)etn Bor Sßergnitgeii.

®er erfte ift im Siefer, im ®rug, in jebem Scant,
®er peite fifet im Schütten, ber britte auf ber S3anf,
®er Bierte liebt bie Sinbe p feinem Stufentbatt;
3:m ©ig bebagt'S bem fünften, es ift it)tn nid)t ,p fatt.
®er fei^gte letber mußte in'S SeibbauS tängft fdjon wanberu.
Slug freien Stücfen wollt' aitcb ber fiebte mit bem anbern;
®odj fibt ber auch gar gerne reibt breit int Speifefaal,
Sim peitett ißtag ber Safet, unb hält fidj an ba§ SJÎabt.
®er aibt' liegt in ber Srube, ber neunt' im Sîabinet,
®er §ef>nt' in Seinem S3ette, lagt feb'n, wer eg errätb?
®ag ©anp jd)müdt ben Scinfting, bann ift eg weif; unb fein ;
®odj eudj, ibr lieben Sefer, wär'S mabrtid) fcf>on p ftein.
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Sinnsxrüchr.
Gelt, es jagt der kalte Wind Daß Euch hell die Lampe brennt,
Jetzt die Mägdlein und die Buben Mutter wird es hold besorgen;
Bon der Schule heim geschwind Aber saget mir, wer kennt
In die Häuser, in die Stuben. Noch ein Lämpchen, still verborgen?
Da ist's lieblich, da ist's gut: Jedes Kind trägt es in sich,
Warmer Ofen, warme Schuhe, 's ist die Liebe und die Freude,
In der lieben Eltern Hut, Die rings dienet inniglich
In des Hauses trauter Ruhe. Und thut Niemand was zu Leide.

So ein Kind, das rings umher
Für die andern sich will mühen,
Ist ein herzig Lichtlein mehr,
Das erfreut mit seinem Glühen.

Aufiösung der Räthsel in Nr. 12.
1. Uhren, ruhen. 2. (Groß geschrieben kennts n. s. w.): Tasten, tasten.
3. (statt 2) Christbaumkerzchen. 4. Ztatt 3) Wunschzeddel. S. (statt 4) Schneesterne.

6. (statt ö) Schneemann. 7. (statt 6) Weihnachtsgeschenk. 8 statt 7)
Sie, Eis.

Räthsel.
1. Ein viersilbiges Wort. Silbcnräthsel.

Eins und zwei: Lebend'ge Wesen, Neuigkeiten zu verkünden,
Die der Schöpfer auserlesen, Das versteh'n sie ohne Müh.
Rings zu sorgen, rings zu schützen, Doch das Ganze, für die beiden
Still zu schaffen, froh zu nützen, Ersten, dient nicht solcher Pflicht:
Als des Hauses Geist zu walten, Höhern Zweck will es bekleiden,
Ordnung drin und Zucht zu halten, Bringen will es Lieb und Licht
Und der Kinderwelt zu leben, In der ersten Herz und Leben,
Der zum Engel sie gegeben. Und es führt mit sich daneben
Drei und vier sind ohn' Empfinden, Freuden für die junge Welt,
Und doch sprechen, plaudern sie. Wenn es fand ein heimisch Zelt.

2. Buchstabenräthsel.
Zehn Laute und keiner dem andern gleich,
Die suchet aus diesen Wörtern euch,
Und könnt ihr sie glücklich zusammenfügen,
So seh ich euch lächeln vor Vergnügen.

Der erste ist im Acker, im Krug, in jedem Trank,
Der zweite sitzt im Schlitten, der dritte auf der Bank,
Der vierte liebt die Linde zu seinem Aufenthalt:
Im Eis behagt's dem fünften, es ist ihm nicht zu kalt.
Der sechste leider mußte ins Leihhaus längst schon wandern.
Aus freien Stücken wollt' auch der siebte mit dem andern;
Doch sitzt der auch gar gerne recht breit im Speisesaal,
Am zweiten Platz der Tafel, und hält sich an das Mahl.
Der acht' liegt in der Truhe, der neunt' im Kabinet,
Der zehnt' in Deinem Bette, laßt seh'n, wer es erräth?
Das Ganze schmückt den Täufling, dann ist es weiß und fein;
Doch euch, ihr lieben Leser, wär's wahrlich schon zu klein.
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3. fjomonpm.
Set Säntim §eigt em auf bem topf Bon gerne,
Sie Same trägt'm am ,£>alm unb 91ermel gerne.

4.
SQSam für ein Sing in ber fßatur
SBäcpft ftetm Bon oben nach unten nur?

Bmfftaßm
91 n bie Beer« 91 umgegangenen;

jypr lieben, armen ©chretberlein,
Sie peut' umfonft nach 91ntmort fpäpert,
SBotlt il;r ber Sante toot)l Berjeip'n,
Sag roartenb if>r mitgt länger ftepen
93eim gelben SBagen, ber nun leer
Unb birgt für peut' fein 93rief(ein rnepr?

3u Reifen gab em gar fo Biel
Sem ©priftfinb in ben lebten SBocpen,
®runt blieben liegen fern Born Qiel
®ie 93rieffein, bie eud) finb berfprocpen;
Sod) wie ber neue SDtonat ba,
Sägt fliegen fie ber Srucfpapa!

91(tftätten. Souife Rieberer. ©eraig foltft ®u eine 9tntraort paben auf ®einen
fleigigen 93rief. Qdj fege galt bei febem 93rieflein rtidE)t blog bie 39ud£i»

ftaben, fonbern aucp bam $änbcpen, bam ba fe tapfer „raerdjet" mit ber
geber, unb bie 9tugen, bie ernftpaft brauf gucfen, unb bam Söpfcpen, in
raeldjem bie ©ebanfen auftauchen mtb fidg in fcpöne, flare Säge unb in
eine beutlidje tpanbfdfjrift fleiben. ©o toeig id) fcpon, tnie biel tS braucht,
bim ein fflinb einen Sörief fdjreiben fann, unb brum finb mir btefe bielett
Sörieflein eine foldje greube, bag icp fie aufberaapre aim ein foftbarem ©ut.
©rüge mir 93ater unb fflîutter unb bie ©cpraeftern unb ben Söubi unb
euer treuem SSögetetn

93 a fei. ©mrna öürltmann. 91lfo ein roenig biel mochte biefe liebe, junge Se>

feritt für fid) im §eftdjen finben? ©inen langen 93rief? $u plaubern gäbe
em ba rnopl genug über allem, tnam ®u mir fo lebhaft erjäplt paft in
Seinem netten 33rief<hen, bam id) feljr 3U fdhä^ert raeig, ba Sidj fonft fo
Biete Qfntereffen in 91nfprucp nehmen, ©o möchte id) gern roiffen, raaä
®u in ®ein Stonfirmanbenpeft fcpreibft; ferner raie raeit ®u im Älabier»
fpiel fcpon bift, ba ®u fo pünftlidj übft; ferner ob ®u Seinen famofen
©djulunterricpt über „bie Sebenmmittel in ihrer 93ebeutitng für unfern
ffiörper" auch fchon ein raenig in SKama'm SHicpe berraerthen fannft? gpr
habt geraig fepr gute ©cputen unb Seprer, unb ba Su ju |»aufe auch
noclj immer in 33)ätigleit bift, nimmt em mid) nicpt SBunber, bag bam

93rieffdjreiben fcpon fo geläufig geht. 93iel treiben lägt biel fdjreiben!
Sam fjeftdjen foil aud) Seinen lieben ©cpraeftern unb bem greitnbimten*
„Kleeblatt" einen freunblidjen ©rug bringen.

'

93ern. Sina Bon ©unten. Seine liebe Seprerin, gräulein Süffer, mug id)
ja natürlich aucp gern paben, gelt? ©eraig, ba fie Sicp fo gut jdjretben
leprt, fo fcpön beutlid) unb in richtigen Sägen Könnt ipr benn fcpon
mit 10 fyaprett in bie ©efunbarfcpule Sam gibt junge Stubenttein für
fRealfädjer! 911fo ba? feine liebe grl. f}., bam pier juraeiten bei unferm
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3> Homonym,
Der Säntis zeigt es auf dem Kopf von Ferne,
Die Dame trägt's am Hals und Aermel gerne,

4.
Was für ein Ding in der Natur
Wächst stets von oben nach unten nur?

Briefkasten.
An die Leer-Ausgegangen en;

Ihr lieben, armen Schreiberlein,
Die heut' umsonst nach Antwort spähen,
Wollt ihr der Tante wohl verzeih'n,
Daß wartend ihr müßt länger stehen
Beim gelben Wagen, der nun leer
Und birgt für heut' kein Brieflein mehr?

Zu helfen gab es gar so viel
Dem Christkind in den letzten Wochen,
Drum blieben liegen fern vom Ziel
Die Brieflein, die euch sind versprochen;
Doch wie der neue Monat da,
Läßt fliegen sie der Druckpapa!

Altstätten, Louise Niederer, Gewiß sollst Du eine Antwort haben auf Deinen
fleißigen Brief, Ich sehe halt bei jedem Brieflein nicht bloß die
Buchstaben, sondern auch das Händchen, das da so tapfer „werchet" mit der
Feder, und die Augen, die ernsthaft drauf gucken, und das Köpfchen, in
welchem die Gedanken auftauchen und sich in schöne, klare Sätze und in
eine deutliche Handschrift kleiden. So weiß ich schon, wie viel es braucht,
bis ein Kind einen Brief schreiben kann, und drum sind mir diese vielen
Brieflein eine solche Freude, daß ich sie aufbewahre als ein kostbares Gut,
Grüße mir Bater und Mutter und die Schwestern und den Bubi und
euer treues Vögelein!

Basel. Emma Hürlimann, Also ein wenig viel möchte diese liebe, junge Le¬
serin für sich im Heftchen finden? Einen langen Brief? Zu plaudern gäbe
es da wohl genug über alles, was Du mir so lebhaft erzählt hast in
Deinem netten Briefchen, das ich sehr zu schätzen weiß, da Dich sonst so

viele Interessen in Anspruch nehmen. So möchte ich gern wissen, was
Du in Dein Konfirmandenheft schreibst; ferner wie weit Du im Klavier-
spiel schon bist, da Du so pünktlich übst; ferner ob Du Deinen famosen
Schulunterricht über „die Lebensmittel in ihrer Bedeutung für unsern
Körper" auch schon ein wenig in Mama's Küche verwerthen kannst? Ihr
habt gewiß sehr gute Schulen und Lehrer, und da Du zu Hause auch
noch immer in Thätigkeit bist, nimmt es mich nicht Wunder, daß das
Briefschreiben schon so geläufig geht. Viel treiben läßt viel schreiben!
Das Heftchen soll auch Deinen lieben Schwestern und dem Freundinnen-
„Kleeblatt" einen freundlichen Gruß bringen,

Bern, Lina von Guntcn. Deine liebe Lehrerin, Fräulein Küffer, muß ich
ja natürlich auch gern haben, gelt? Gewiß, da sie Dich so gut schreiben
lehrt, so schön deutlich und in richtigen Sätzen! Könnt ihr denn schon
mit lg Jahren in die Sekundärschule? Das gibt junge Studentlein für
Realfächer! Also das feine liebe Frl, Z,, das hier zuweilen bei unserm



— 13 —

#errn Potior auf 93efucg iff, bag iff Seine ©oufine? Sag freut mid),
unb id) milt bann ftiÜ an Sid) benfen, wenn idg fie triebet tjier feîje

®ietfurt. 93ertf>a SBibmer. £aft Su bag fpeftrfjen erraffen? Sfber gelt,
im neuen Satire tljut it)r bag frifcge gteftcgen immer an ein beftimmteg
fßfägdjen, bamit fie alle big am ©nbe nom Qiagr gübfdj beifammen
bleiben? Sa Su ting im tinbergarten ein frbt)Iicf)eg ©griftfinbfbgeft
toiinfcgeft, fo miff id) Sir bann fpäter bason erpgfen int öeftcgett.
Jperjlicgen ®ritg!

gifcgcntgaf. Sffma &aufer. Sïffo Sffma! ©einig miff id) Sir Seinen frönen
Stamen nic^t trieben umtaufen, eg ift recgt, bag Su Sidj bafür in affer
greunbltcgfett tregrft! ^e|t ïenne icg affo alle 9täume unb Sreppen in
Semem §aufe, unb fogar gaft Su mir fd^on bag ©aftfämmerlein auf-
getgan? Sag ift recgt rieb unb gerjig non Sir, nur bin id) eben an
meinem ©rbenpfäfjdjen angebunben mit gar oiefen gäbefein; ba mit))en
mir ung Çaft ffeigig SSrieffein unb tpeftcTjen pffiegen faffen, um fo fiebe«
botf im Serfegr p bfeiben.

® o f b b a ä). Souife £a(bimamt. SJtein „©mmentgafer SReitefi" freut mid) recgt
mit feinem munteren Pauberfeberfein; ba tann id) nun in ©ebanfen
mitten unter eucg roognen unb eure fcgönen SBeignacgtgarbeiten anfdjauen
unb eure ®efcgenFe nom ©griftfiitbfein unb fanit im Sämnterftünbcgen
mid) aucg nocg ju eurer übrigen Steige auf bag tanapee „flemmen" unb
geffen plaubern unb mir bag nerfprocgene ©mmenlgafer ©eöicgtfein auf«
notiren pm SJtittgeifen an bie anbern Seferlein? Sag ift fegr nett, bag
igr in ber Sfrbeitgfdgufe Meine niebfidje f inberfacgen arbeiten bürft ; fofcge
Slrbeiten finb nügficg p fernen unb gerjig pm Sfugfügren. SÜBie gegt'g
bem lieben $angfi unb bem SRtggeli?

§uttmpf. grig tpergig. Su gaft eg aber luftig gegabt in ben $erbftferien
bei ben ©rogeftern, äffe Sage anbere Sfrbeit im gelb unb unter ben
roden Dbftbäumen! Sa glaube id) fdjon, bag Su lieber nocg ein bigigen
fänger fo ein freier fuftiger Sögel geblieben roäreft, afg mieber in ber
Scgulftube gefangen p figen. gcg gätte aucg gerne in eure ©tube ge«
gügggfet, afg ber rotgbadige gertengelb mieber feinen frögficgett ©inpg
tn'g ©Iterngaug feierte, unb gätte greube gegabt, rote bag Meine gbafi
bie Sfermfein nag Sir ftredte! ®g freut micg, bag Su Sieg trader an
bie Stätgfel maegft!

Sügnacgt. ©mif SBeber. Sag tgut mir reegt leib, bag Su am erften ©amgtag
im Sejember rergebeng aug ber ©cgttle fdjnetf geimgefpruugen bift, um
bag Jpeftfein p fdjauen — geroig finb auger Sir nog ntandje Seferlein
getäufdjt geroefen, Stber igr gabt geroig fegon gefegen, bag eg gaft nocg
einen 3uftugf öcra aegt ©eiten betommen gatte pm ©grifttinbfein für bie
Sinber, unb barunt gaben bie riefen Sucgftaben megr Seit gebraudgt, big
fie gebrudt roaren. Stlfo Su Fannft fegroimmen, ruberu, fdjfittfcgugtaufen,
§ofj fegeiten unb — glöte fpiefen unb roittft attdg erft nocg SOtafer trer»
ben? Sag einmaf fegen, trie Sit augfiegft, fleiner Saufenbfünftfer?

SOtöndgaftorf. ©rnft tramer, ©faubft Su etroa niegt, bag bie ©fcgidgtfe-
Sante ebenfo freubig bie Briefe unb ©rügfein ber tinber empfängt, roie
biefe bag gelbe ôeftlein? Unb bag fie bie lieben SSfümfein, bie bie tinber
igr fo freunbfidg bieten, non ben erften big p ben legten Stofen, fo fange
pflegt unb begütet unb geniegt, big fie nor fauter SMbigfeit bie töpflein
finïen faffen? @o gat aucg Sein gerrlicgeg fRofenbouquet nom 16. 3?o«

— IS —

Herrn Doktor aus Besuch ist, das ist Deine Cousine? Das sreut mich,
und ich will dann still an Dich denken, wenn ich sie wieder hier sehe!

Dietfurt. Bertha Widmer. Hast Du das Heftchen erhalten? Aber gelt,
im neuen Jahre thut ihr das frische Heftchen immer an ein bestimmtes
Plätzchen, damit sie alle bis am Ende vom Jahr hübsch beisammen
bleiben? Da Du uns im Kindergarten ein fröhliches Christkindli-Fest
wünschest, so will ich Dir dann später davon erzählen im Heftchen.
Herzlichen Gruß!

Fischenthal. Alma Hauser. Also Alma! Gewiß will ich Dir Deinen schönen
Namen nicht wieder umtaufen, es ist recht, daß Du Dich dafür in aller
Freundlrchkert wehrst! Jetzt kenne ich also alle Räume und Treppen in
Demem Hause, und sogar hast Du mir schon das Gastkämmerlein auf-
gethan? Das ist recht lieb und herzig von Dir, nur bin ich eben an
meinem Erdenplätzchen angebunden mit gar vielen Fädelein; da müssen
wir uns halt fleißig Brieflein und Heftchen zufliegen lassen, um so liebevoll

im Verkehr zu bleiben.
G old b ach. Louise Haldimann. Mein „Emmenthaler Meiteli" freut mich recht

m,t seinem munteren Plauderfederlein; da kann ich nun in Gedanken
mitten unter euch wohnen und eure schönen Weihnachtsarbeiten anschauen
und eure Geschenke vom Christkindlein und kann im Dämmerstündchen
mich auch noch zu eurer übrigen Reihe auf das Kanapee „klemmen" und
helfen plaudern und mir das versprochene Emmenthaler Gedichtlein auf-
notiren zum Mittheilen an die andern Leserlein? Das ist sehr nett, daß
ihr in der Arbeitsschule kleine niedliche Kindersachen arbeiten dürst; solche
Arbeiten sind nützlich zu lernen und herzig zum Ausführen. Wie geht's
dem lieben Hansli und dem Miggeli?

Huttwyl. Fritz Herzig. Du hast es aber lustig gehabt in den Herbstserien
bec den Großeltern, alle Tage andere Arbeit im Feld und unter den
vollen Obstbäumen! Da glaube ich schon, daß Du lieber noch ein bischen
länger so ein freier lustiger Vogel geblieben wärest, als wieder in der
Schulstube gefangen zu sitzen. Ich hätte auch gerne in eure Stube ge-
güggslet, als der rothbackige Ferienheld wieder seinen fröhlichen Einzug
in's Elternhaus feierte, und hätte Freude gehabt, wie das kleine Jdali
die Aermlein nach Dir streckte! Es freut mich, daß Du Dich wacker an
die Räthsel machst!

Küßnacht. Emil Weber. Das thut mir recht leid, daß Du am ersten Samstag
im Dezember vergebens aus der Schule schnell heimgespruugen bist, um
das Heftlein zu schauen — gewiß sind außer Dir noch manche Leserlein
getäuscht gewesen. Aber ihr habt gewiß schon gesehen, daß es halt noch
einen Zustupf von acht Seiten bekommen hatte zum Christkindlein für die
Kinder, und darum haben die vielen Buchstaben mehr Zeit gebraucht, bis
sie gedruckt waren. Also Du kannst schwimmen, rudern, schlittschuhlaufen,
Holz scheiten und — Flöte spielen und willst auch erst noch Maler
werden? Laß einmal sehen, wie Du aussiehst, kleiner Tausendkünstler?

Mönchaltorf. Ernst Kramer. Glaubst Du etwa nicht, daß die Gschichtle-
Tante ebenso freudig die Briefe und Grüßlein der Kinder empfängt, wie
diese das gelbe Heftlein? Und daß sie die lieben Blümlein, die die Kinder
ihr so freundlich bieten, von den ersten bis zu den letzten Rosen, so lange
pflegt und behütet und genießt, bis sie vor lauter Müdigkeit die Köpflein
sinken lassen? So hat auch Dein herrliches Rosenbouguet vom IS. No-



Bember nod) ben ganjen äßonat Staat gemadjt, batb gmifdjen ben- ®or-
fenftent, halb auf beut Sdjreibtifcb, immer al? freunblidjer ©efeïïfdjafter
neben ber Sdjreibmaf>he ober ber Sf)eetaffe, unb bann tjab id) ben Strang
oft lange angefdjaut, ob er mir nidjt etmaê bon Sir erjiit)len fönne?

Oft ritt g en. Mice Peßer. ©troa? bon „UBeifjnacht?»" — ja, fo fing ba?

®ud)ftatenräthfet an; für fotd)e 21rt fRätljfel mitrbe id) eine Schiefertafel

pr §anb nehmen unb bie gange SBortftettung au? beut SBüdjteiu ab-

idjreiben, bann bott bent SBort, ba? id) etma bermuttjen mürbe, bie gleichen
58ud)ftaben auf ber Safel ber Dieifje ttad) ftreidjen unb roa? bann noch

übrig bleibt, ift at?bann leichter p überfetjen unb p orbtten. — SBie

ihr für bie Sßögeletn forgt : gelt, ba? barf ba? Leftlein fdjon ben anbern
Stinbern, bie e? tefen, anêplaubern, au? Seinem lieben 23rief? Sa? hat
mir halt fo gut gefallen, baff ich nicht anber? fantt.

— — Partlja §ilfif'er. 2((fo ®tt unb Silice unb Sifa, ihr feib ein un*
gertrennlictjeS SÎIeebïâttdjen unb habt burdj Silice ba? öeftlein Eennen ge»

lernt? 9tutt bin id) begierig, meldje 2Bünfcf)e bon Seiner flotten 2tu?maljl
ba? CS^rifttinblein erfüllt haben mirb. Sa? mufft ®tt mir boch auch mel»

ben, ba Su fo geläufig mit ber ffeber erpljten fannft. 3ft je|t ba?

Sîadjbarhaitë, in meltfjem bie SBafferftutl) beti Stubenboben au? ben gugeit
IftSte, roieber hergeftellt unb heimelig mohnlich getnad)t roorben? Sa?
mar gemiff fctjrecttich in eurem Quartier, at? bie ©efaljr fo unheimlich
gröffer unb größer mürbe born überlaufenen 33ad). S3ei un? fah auch ein

greffe? Stürf Straffe boll riefelnber grauer SBellen gerabe fo au?, mie
ein Strom pijdjert gmei «Läuferreihen, unb barum fann id) mir eure
Sage root)l oorftellett. — Senn ®u nur hier mol)nteft unb un? im Sinber»
garten bie Sljiere geigen fönnteft, meldje Sein fßafia Säger erlegt!

Sarmenêborf. ©tttma grei. Sa roeijft Su, fo ein lange« ©ebidjt Bon 30
SJJaar Dteimen mürbe halt ben anbern Seferlein p biet hflaß megnehmen;
Sa mitt id) halt bie heften fifchen, um Sir ein 25er?lein aufgutifdjett :

Sie ©mma hatte eitte .Stahe, Sie fdjlid) herbei auf teiferSaße, Unb mährenb
©rnnta nahm ben Strug, Unb tief in Stellet nach *>em Ppfî, 9îal)t fiel) ba«
Stcitstein Botter Srug Sem §erb, ber fßfanne unb ber Soft, Unb bis im
Steller Boll bie Staune, ©udt '? Stä|lein immer iit bie fßfanne. Unb nafcht
boch nicht«? — 6? fürdjt halt b'jpifc — Sa« ift be? Sugenbläßlein? 2Biß.
Senn fonft mär' fo ein SBrei Bon ©rie? .Qamoljl, ein belifater Sdjmau«.
Sa fommt bie ©mma: „SBart, Su fffad! @el), Schlinget, fang bu eine

8Ra«8!" Unb nimmt ihr Südjtein au? bem Sad, Unb jagt ba? Stä|tein
bann hinauf SSom marmen «Lerb auf? ©artentie?, mo'§ trüb ba? Sdjtnäng*
lein hängen lieh-

îKofa grei. Siietleidjt merîft Su felber, baß fotgenbe Bott Seinen 3iei*
ntett nict)t 31t einanber Hingen: Straft, Padjt; fBart, Satt); fdmffen, ma«

fdjen. 2Iu? benen aber, bie recht finb, molten mir jejjt heraufholen, ma?

mir braudjen: Sit tabft mich ein, bei Sir gu häufen Unb S31utmürftlein
mit Sir p fdjmaufen? Sa mär' ich gar nicht p beflagen Unb fegte gern
mich auf ben Sffiagen ffnr fReife in bie Stutrourftt'ur ; Sod) fiel), ba maljnt
halt fdfnelt bieU'hr: |>alt, halt! ma? brauchft bu bort gu gaffen, Su haft
genug baheim gu jdjaffen; ©ud nur einmal in beinen Scfjranl Unb nimm
bie ©riefleirt all' gur «Çanb Unb feg Sich auf bie Schreiberbattl; Senn
ber Statenber an ber SGSanb, Ser fagt, baß Batb ber Sonntag fei, 2So'«

Leftdien foil jum JRöSli ffret.

vember noch den ganzen Monat Staat gemacht, bald zwischen den

Borfenstern, bald auf dem Schreibtisch, immer als freundlicher Gesellschafter
neben der Schreibmappe oder der Theetasse, und dann hab ich den Strauß
oft lange angeschaut, ob er mir nicht etwas von Dir erzählen könne?

Oftringen. Alice Meyer. Etwas von „Weihnachts-" — ja, so fing das

Buchstabenräthsel an; fur solche Art Räthsel würde ich eine Schiefertafel
zur Hand nehmen und die ganze Wortstellung aus dem Büchlein
abschreiben, dann von dem Wort, das ich etwa vermuthen würde, die gleichen.

Buchstaben auf der Tafel der Reihe uach streichen und was dann noch

übrig bleibt, ist alsdann leichter zu übersehen und zu ordnen. — Wie
ihr für die Vögelein sorgt: gelt, das darf das Heftlein schon den andern
Kindern, die es lesen, ausplaudern, aus Deinem lieben Brief? Das hat
mir halt so gut gefallen, daß ich nicht anders kann.

— — Martha Hilfiker. Also Du und Alice und Lisa, ihr seid ein un¬

zertrennliches Kleeblättchen und habt durch Alice das Heftlein kennen
gelernt? Nun bin ich begierig, welche Wünsche von Deiner flotten Auswahl
das Christkindlein erfüllt haben wird. Das mußt Du mir doch auch melden,

da Du so geläufig mit der Feder erzählen kannst. Ist jetzt das

Nachbarhans, in welche,n die Wasserfluth den Stubenboden aus den Fugen
löste, wieder hergestellt und heimelig wohnlich gemacht worden? Das
war gewiß schrecklich in eurem Quartier, als die Gefahr so unheimlich
größer und größer wurde vom überlaufenen Bach. Bei uns sah auch ein

großes Stück Straße voll rieselnder grauer Wellen gerade so aus, wie
ein Strom zwischen zwei Häuferreihen, und darum kann ich mir eure
Lage wohl vorstellen. — Wenn Du nur hier wohntest und uns im Kindergarten

die Thiere zeigen könntest, welche Dein Papa Jäger erlegt!

Sarmensdorf. Emma Frei. Ja weißt Du, so ein langes Gedicht von 30

Paar Reimen würde halt den andern Leserlein zu viel Platz wegnehmen;
Da will ich halt die besten fischen, um Dir ein Verslein aufzutischen:
Die Emma hatte eine Katze, Die schlich herbei auf leiser Tatze, Und während
Emma nahm den Krug, lind lief in Keller nach dem Most, Naht sich das
Kätzlein voller Trug Dem Herd, der Pfanne und der Kost, Und bis im
Keller voll die Kanne, Guckt 's Kätzlein immer in die Pfanne. Und nascht

doch nichts? — Es fürcht halt d'Hitz — Das ist des Tugendkätzleins Witz.
Denn sonst wär' so ein Brei von Gries Jawohl, ein delikater Schmaus.
Da kommt die Emma: „Wart, Du Pack! Geh, Schlingel, fang du eine

Maus!" Und nimmt ihr Tüchlein aus dem Sack, Und jagt das Kätzlein
dann hinaus Vom warmen Herd aufs Gartenkies, wo's trüb das Schwänzlein

hängen ließ.
Rosa Frei. Vielleicht merkst Du selber, daß folgende von Deinen Reimen

nicht zu einander klingen: Kraft, Macht; Bart, Rath; schaffen,
waschen. Aus denen aber, die recht sind, wollen wir jetzt Herausholen, was
wir brauchen: Du lädst mich ein, bei Dir zu Haufen Und Blutwürstlein
mit Dir zu schmausen? Da wär' ich gar nicht zu beklagen Und setzte gern
mich auf den Wagen Zur Reise in die Blutwurstkur: Doch sieh, da mahnt
halt schnell die Uhr: Halt, halt! was brauchst du dort zu gaffen, Du hast

genug daheim zu schaffen; Guck nur einmal in deinen Schrank Und nimm
die Brieflein all' znr Hand Und setz Dich auf die Schreiberbank; Denn
der Kalender an der Wand, Der sagt, daß bald der Sonntag sei, Wo's
Hestchen soll zum Rösli Frei.



©cpönengrunb. GsKfe Dîuegg. Sein liebe? SDtiitterli unb ipr Sttte tput mir
}f)v it)r eine fo fernere böfe Seit pabt burcpleben rnüffen buret)
tpre Sranfpeit @eit, ttjie feî)ït'è bod; an alien Orten unb ift fo nnpeU
metig, wenn bie Stutter nidjt mit immer wadjer Siebe für Sllle forgett
unb fcpaffert, nacpftpatien unb Stefcpeib geben tarnt? Sa? tann gar feine
anbere Sßerfort ipr nacpmacpen, aud) wenn fie e? nod) fo gut meint. Sa*
rum feib ipr Mnbertein jept gewifj boppett brab au? froper Sanfbarfeit,
baff ber liebe ®ott eucp geholfen unb '? SJtüttertein wieber gefttnb ge»
madjt ïjat gep wünftpe eudj Stilen Bon feigen ©litcf

Strogen. Otto, aber nidEjt Otto ©tarf. Sltfo Su töiftft Sicp at? ein bräoerer
Otto präfentiren? Qa gelt, fonft warft Su nid^t fo munter unb oergnügt
bon Seiner £>openfaftenreife jurücfgefommen, fonberit am @nbe aud) nom
Berggrat peruntcrgepurjett! Sa? ift reept, bap Su fo aufgepaßt paft
betm SBetracpten ber 2tu?fid)t; pat Sir Seilt lieber iöater Stile? erfiärt?
Unb nun bernimm 51t guter Sept, rnie Seine Steinte nun gefegt:
©in trauter SBinterabeub Sa fommt reept lieb ber Otto,
ganb atie ring? am Sifd), £ö?t ipr ba? „|tänget"4anb,
Ser Stater fJperât ben 3teft nod) SBerforgt'? unb |ott ba? Sotto
Ston bem gebratnen gifct). Stom ©djvanfe an ber SBattb.
ttnb neben ipm fipt Mara, Unb fagt: „gpr ©djweftent alte,
3^r fcpmecft nidpt S3opnenfuppe. gept fommt be? Stbenb? &one!
«tel lieber mit ber ©ara »etft fdjneti Sattfüppdjeu fügen
Sltöcpt fie ber 3Beipnacpt?puppe Sem Marli, 33opn' um Sopne.
Sie Meibdjeit anprobiren, Sann padt bie «uppenfacpen
Unb mödjt' ipr fmmbticp binben Unb «ilberbücper ein
«ont §at? ipr eigen Sud), Unb tafjt un? nocp ein ©tünbcpen
Unb ntöcpt' auf? Sftett ergrünben Steint Sotto fröpücp fein."
gpr fepöne? Stilberbud).

SBatbftatt. Stifter Stiettter. £ab' fepon lang gebadjt, ob biete erften lieben
«riefäjreibertein fid) gar nie mepr pören laffett wollten? Unb e? ift reept
baff Sit mir fcpreibft bon ber Sifi, bie pat'? geroip beffer at? '? goggeti?
@)etcpen? Unb Warum pinft ber brabe «(äff? @r bauert miep reept'
Seine ©cpmeftertein unb Su unb ber Stiftor, ipr pabt gemip ein ftpöne?
fuigWetiige? Seben; Sit mufft mir bann reept biet babon eigäplett bei
Semem berfprofpenen Stefud)! ®? freut miep, baff Sein 8iebting?fcproeftcr*
(ein gerabe fo peifft wie icp.

gafob SKettter. Stop taufenb, paft Su feit Seinem anbern «rieflein
mit ber geber fepreiben gelernt? Unb paft fobiet gewufjt, eine gange
fepöne faubere Seite bott, bor lauter greube an bett bieten Stepfetii unb
«irnen, bie e? gegeben pat. §aft Su aud) fepon ein ,,(££)räägeti" jttrn
pelfen tragen?

SSattWpt. Mara ©tapetin. Sein Stufentpatt in ber fRefibenj ©t. ©alten in
ben §er6ftferien war ja ein ganzer ffiranj bott greuben — eine'an ber
anbern. Ser Wirb gewig in ber ©rinnerung frifcp unb bot! garbengtan*
bleiben, unb id) bente, Su paft gewifj aitcp einen fepönen gerienauffap
au? alten Seinen ©rtebniffen unb «eobaeptungen gefdjmiebet? Senn ftpon
bie liebe ©tabt, barin Su ba? fdjönfte «täpepen an?gefunben paft wie
eine fieine fftrinjeffin — unb baju nod) über bie SDteffe mit Kirfu?, (Sa*
rouffet? unb Speater SBattenba; bann 3tepgarten, Sftufeum, — ©efitrfje
unb fepöne S(it?pge — fein SBunber, bap ba Sein fteipige? ©epreib»

schonengrund, Elise Ruegg, Dein liebes Miitterli und ihr Alle thut mir
sehr leid, daß ihr eine so schwere böse Zeit habt durchleben müssen durch
ihre Krankheit! Gelt, wie fehlt's doch an allen Orten und ist so unhei-
inelig, wenn die Mutter nicht mit immer wacher Liebe für Alle sorgen
und schaffen, nachschauen und Bescheid geben kann? Das kann gar keine
andere Person ihr nachmachen, auch wenn sie es noch so gut meint.
Darum seid ihr Kinderleiu jetzt gewiß doppelt brav aus froher Dankbarkeit,
daß der liebe Gott euch geholfen und 's Mntterlein wieder gesund
gemacht hat! Ich wünsche euch Allen von Herzen Glück!

Trogen, Otto, aber nicht Otto Stark, Also Du willst Dich als ein braverer
Otto prasentiren? Ja gelt, sonst wärst Du nicht so munter und vergnügt
von Deiner Hohenkastenreise zurückgekommen, sondern am Ende auch vom
Berggrat heruntergepurzelt! Das ist recht, daß Du so aufgepaßt hast
beuu Betrachten der Aussicht; hat Dir Dein lieber Vater Alles erklärt?
lind nun vernimm zu guter Letzt, wie Deine Reime nun gesetzt:
Ein trauter Winterabend Da kommt recht lieb der Otto,
Fand alle rings am Tisch, Lost ihr das ,,àgel"-band,
Der Vater speist den Rest noch Versorgt's und holt das Lotto
Bon dem gebratnen Fisch, Vom Schranke an der Wand,
Und neben ihm sitzt Klara, Und sagt: „Ihr Schwestern alle,
Ihr schmeckt nicht Bohnensuppe, Jetzt kommt des Abends Krone!
Viel lieber mit der Sara Helft schnell Kaltsüppchcn tilgen
Möcht sie der Weihnachtspuppe Dem Klärli, Bahn um Bohne,
Die Kleidchen anprvbiren, Dann packt die Puppensachen
Und möcht' ihr freundlich binden Und Bilderbücher ein
Vom Hals ihr eigen Tuch, Und laßt uns noch ein Stündchen
Und möcht' auf's Neu ergründen Beim Lotto fröhlich sein,"
Ihr schönes Bilderbuch,

Waldstatt, Viktor Mettler, Hab' schon lang gedacht, ob diese ersten lieben
Briefchreiberlein sich gar nie mehr hören lassen wollten? Und es ist recht
daß Du mir schreibst von der Lisi, die hat's gewiß besser als 's Jogqelis
Eselchen? Und warum hinkt der brave Blaß? Er dauert mich recht'
Deine Schwesterlein und Du und der Viktor, ihr habt gewiß ein schönes
kurzweiliges Leben: Du mußt mir dann recht viel davon erzählen bei
Deinem versprochenen Besuch! Es freut mich, daß Dein Lieblingsschwesterlein

gerade so heißt wie ich,

Jakob Mettler, Potz tausend, hast Du seit Deinem andern Brieflein
nut der Feder schreiben gelernt? Und hast soviel gewnßt, eine ganze
schöne saubere Seite voll, vor lauter Freude an den vielen Aepfeln und
Birnen, die es gegeben hat. Hast Du auch schon ein „Chrääzeli" zum
helfen tragen?

Wattwyl, Klara Stahelin, Dein Aufenthalt in der Residenz St. Gallen in
den Herbstferien war ja ein ganzer Kranz von Freuden — eine'an der
andern. Der wird gewiß in der Erinnerung frisch nnd voll Farbenglanz
bleiben, und ich denke, Du hast gewiß auch einen schönen Ferienaufsatz
aus allen Deinen Erlebnissen und Beobachtungen geschmiedet? Denn schon
die liebe Stadt, darin Du das schönste Plätzchen ausgefunden hast wie
eine kleine Prinzessin — und dazu noch iiber die Messe mit Cirkus, Ca-
roussels und Theater Wallenda; dann Rehgarten, Museum, — Besuche
und schöne Ausflüge — kein Wunder, daß da Dein fleißiges Schreib-
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feberlein foft nid)t geroufjt bat, roo roebrcn. ®tum roar eg grab bag

SSefte, einen ©ag nad) bent anbern ju befdjreiben, unb brum bat eg fo
ein furjroeiligeg Skieflein gegeben, bafs id) nad) ben adjt Seiten umfebrte,
ob nicf)t nod) etroa§ fomme? 93eften San! für SÖtief unb ©riifie unb
©einer lieben SJtama redjt gute SBefferung

SCS a ttroijl. @mma ©tcdjelin. ®ag bat mid) famog gefreut bon eurer gracbtigen
©cbulreife, bafj ibr tleinen martern Sente fdjon um 2 Uïjr munter ab«

marfdjirt feib burd) ben brtmmernben SKorgen, unb burd) ben iOîarfd) bon
SBattrogl nacfj llfenacf) bie greuben beg ©ageg brab berbient ïjabt : Étnen
töftlid)en ^'morgen in Stafpergroiil, eine ©eefafjrt auf jtoei ®amgffd)iffen,
ber SBefud) ber lieben fRebtein im Siebgarten, ein Sedermäuljbenbefud) in
ber Sonbitorei, SJtittaggtafel im ©arten, eine bergniigte §eimfabrt trofe

fdjroarjen Sßetterroolfen unb Siegenftrömen — ei, bag gehört aud) jur Steife
unb pr fröl)tid)en (Srinnerung! Sd) glaube aber aud) gern, bafj -St)1-' bann
babeint balb in'g 33ettd)en „gefd)toffen" feib unb einen langen tiefen
©d)laf gett)an tjabt, um bann erft am ÜKorgen mit bem eifrigen „SSer«

jeden" anzufangen tpab' ®anf für ben frönen SSeridjt, Heb ©cbreibertein

SBäbengroeil. ®ertba Seiler. Seit mir meinen, roir roürben ung fcbon fetber
tennen? ®ag ©^reiben ift bod) eilte fdjöne ©rfinbung unb Sunft; ba

fann man gauj bon roeiteut einanber tennen unb reibt lieb baben, roie
eg bie ©cbreiberiein unb bie ©ante am SSobenfee miteinanber U)un! Unb
bie Seferlein unb ©djreibertein ber „jungen SBelt" tennen fid) bann aud)
fd)on atg ©djroeijergenoffen, roenn fie grofj finb unb füllen fid) burd) ein
freunblidjeg SBanb oerbunben. ®eine Siätbfel baft ®11 i° fleißig ftubirt,
eg freut mid), bafj ®tt „S®eif)nad)tggef(benf" berauggebrad)t bafi-
biet ®anf für bie fjergigen, lieben, lebten SBlümlein aug euren fjlurenl

— — ,§ang gürrer. ©o, ®u fleiner SBüdjerrourm, ftredft ®eine içanbe
fc^on nad) einer eigenen 93ibIiotl)ef aug ®u fängft aber bamit gut an,
roenn bag £)ergxge ®uc^, içeibi, ®einSiebling ift; roeidje anbern bon ber
lieben Qtobanna ©fujri tjaft ®u aud) fcbon gelefen — ©eroifj finb bie
SBrieflein eine grofje Sirbeit für mid), aber eine fetjr liebe; am SKorgen
früb, roenn ®u norf) fcljläfft, fifcst eure ©ante ©mma ganj bergnügt im
bellen, roarmen ©tübdjeu unb ftubirt ein ®rieflein nad) bem anbern unb
fiebt ben ©cbreiberiein in'g liebe §erj bine"ü unb roeifj bann $ebem
balb eine fleine 5ßtauberei, bie eg freut! ®ie fRät()fel baft ®u ja famog
gelögt. — §anna Sürrer. Unb ®u bäft au fdjo g'ftubirt, big ®u e

fRätbfel berrotbe fjäft „Sie — ®ig", gattj red)t, fo beifit'g! £>äft ®u
bag ganj allei j'roeg b'brodjt? SSelçbeg S3ilbli bo alle groölfe bat ©it-
am befte g'faHe? ®ag mue|t ®u mir benn 'g näcbft SJiol au no fcbribe!

gur ja ib. .fang 33t)lanb. ©riijje recbt berjlid) ®eine liebe, arme, blinbe SJtama,
unb bie ©ante Emma fei febr glüdtid), bafj bag gelbe §eftd)en ibr fo
lieb fei! SSie gut ift eg, bag ibr großen unb fleinen SBrüber eine freunb»
liebe, adjtjebniäbrige ©djroefter |abt, roelibe bie §augbaltung fuhren tann
®a bift ®u alfo borjüglid) SDtatna'g ©efellfdEjafter unb SSorlefer, unb er»

jäblft ibr, roag ®u jeic|neft unb malft, unb fie ^ört ®ir ju, roenn ®u
übft? ®a glaube id) fd)ou, bag ®u roenig ju Seinen Sameraben fommft;
aber roenn ®u bann grog bift, bann freuft ®u ®id) recbt, baff ®u in
ber Snabenjeit fo biel S^öneg gelernt baft unb ber lieben SJiama ein

©roft unb eine fïreube aeroefeu bift! ©i^reibft ®u mir roieber?

SHebattion: Sttni Srei lit Morfcfjacti.

$rud( unb SBertag ber ÎDÎ. fiätin'fdien Sui^bruJeret in @t. ®allen.
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sederlein fast nicht gewußt hat, wo wehren. Drum war es grad das

Beste, einen Tag nach dem andern zu beschreiben, und drum hat es so

ein kurzweiliges Briefleiu gegeben, daß ich nach den acht Seiten umkehrte,
ob nicht noch etwas komme? Besten Dank für Brief und Grüße und
Deiner lieben Mama recht gute Besserung!

W attwyl, Emma Stähelin, Das hat mich famos gefreut von eurer prächtigen
Schulreise, daß ihr kleinen wackern Leute schon um 2 Uhr munter ab-
marschirt seid durch den dämmernden Morgen, und durch den Marsch von
Wattwyl nach Utznach die Freuden des Tages brav verdient habt! Einen
köstlichen Z'morgen in Rapperswyl, eine Seefährt auf zwei Dampfschiffen,
der Besuch der lieben Rehlein im Rehgarten, ein Leckermäulchenbesuch in
der Konditorei, Mittagstafel im Garten, eine vergnügte Heimfahrt trotz
schwarzen Wetterwolken und Regenströmen — ei, das gehört auch zur Reise
und zur fröhlichen Erinnerung! Ich glaube aber auch gern, daß Ihr dann
daheim bald in's Bettchen „geschloffen" seid und einen langen tiefen
Schlaf gethan habt, um dann erst am Morgen mit dem eifrigen
„Verzollen" anzufangen Hab' Dank für den schönen Bericht, lieb Schreiberlein!

Wädensweil, Bertha Keller. Gelt wir meinen, wir würden uns schon selber
kennen? Das Schreiben ist doch eine schöne Erfindung und Kunst; da

kann man ganz von weitem einander kennen und recht lieb haben, wie
es die Schreiberlein und die Tante am Bodensee miteinander thun! Und
die Leserlein und Schreiberlein der „Jungen Welt" kennen sich dann auch

schon als Schweizergenossen, wenn sie groß sind und fühlen sich durch ein
freundliches Band verbunden. Deine Räthsel hast Du ja fleißig studirt,
es freut mich, daß Du „Weihnachtsgeschenk" herausgebracht hast. Und
viel Dank für die herzigen, lieben, letzten Blllmlein aus euren Fluren!

— — Hans Zürrer. So, Du kleiner Bücherwurm, streckst Deine Hände
schon nach einer eigenen Bibliothek aus? Du fängst aber damit gut an,
wenn das herzige Buch, Heidi, Dein Liebling ist; welche andern von der
lieben Johanna Spyri hast Du auch schon gelesen? — Gewiß sind die
Briefleiu eine große Arbeit für mich, aber eine sehr liebe; am Morgen
früh, wenn Du noch schläfst, sitzt eure Tante Emma ganz vergnügt im
hellen, warmen Stäbchen und studirt ein Brieflein nach dem andern und
sieht den Schreiberlein in's liebe Herz hinein, und weiß dann Jedem
bald eine kleine Plauderei, die es freut! Die Räthsel hast Du ja famos
gelöst. — Hanna Zürrer. Und Du häst au scho g'studirt, bis Du e

Räthsel verrothe häst? „Sie — Eis", ganz recht, so heißt's! Häst Du
das ganz allei z'weg b'brocht? Welches Bildli vo alle zwölfe hät Dir
am beste g'falle? Das mueßt Du mir denn 's nächst Mol au no schribe!

Zurzach. Hans Byland. Grüße recht herzlich Deine liebe, arme, blinde Mama,
und die Tante Emma sei sehr glücklich, daß das gelbe Heftchen ihr so

lieb sei! Wie gut ist es, daß ihr großen und kleinen Brüder eine freundliche,

achtzehnjährige Schwester habt, welche die Haushaltung führen kann!
Da bist Du also vorzüglich Mama's Gesellschafter und Vorleser, und
erzählst ihr, was Du zeichnest und malst, und sie hört Dir zu, wenn Du
übst? Da glaube ich schon, daß Du wenig zu Deinen Kameraden kommst;
aber wenn Du dann groß bist, dann freust Du Dich recht, daß Du in
der Knabenzeit so viel Schönes gelernt hast und der lieben Mama ein
Trost und eine Freude gewesen bist! Schreibst Du mir wieder?

Redaktion: Emma Frei In Rorschach.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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